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Dir größte ümfaffuiWschlachl
Die Doppelschlacht von Vialystok und Minsk abgeschlos¬
sen . — Bisher über 48V 866 Russen gefangen . — Rie¬

sige sowjetische Materialverluste . — Bomben auf
britische Häfen.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11 . Juli 1811.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
ist mit der Doppelschlacht um Vialystok und Minsk nun¬
mehr die grösste Material - und Umfassungsschlacht der
Weltgeschichte abgeschlossen.

323 898 Gefangene , darunter mehrere kommandie¬
rende Generäle und Divisionskommandeure fielen in
unsere Hand,

3332 Panzerkampfwagen , 1889 Geschütze und zahl¬
reiche Mengen an sonstigen Waffen wurden erbeutet
oder vernichtet.

Damit hat sich die Gesamtzahl der bisher an der
Ostfront eingebrachten Gefangenen auf über 468 888
erhöht.
> Die Zahl des erbeuteten oder vernichteten feindli¬
chen Materials ist auf 7615 Panzerkampfwagen und
4423 Geschütze angewachsen . Die Sowjetluftwasfe verlor
bisher insgesamt 6233 Flugzeuge.

Im Kampf gegen die britische Versorgungsschifsahrk
versenkten Unterseeboote im Rordatlankik 4 feindliche Han¬
delsschiffe mit 27 ö00 BRT . Ostwärts Peterhead wurde
durch die Luftwaffe ein Frachter von 4000 BRT versenkt.

In der letzten Rächt bombardierten starke Verbände von
Kampfflugzeugen den Versorgungshasen hüll am humber
mit durchschlagender Wirkung . Weitere Luftangriffe richte¬
ten sich gegen die Hafenanlagen von Great Narmoukh und
Berwick sowie Flugplätze und Scheinwerferstellungen in
Ost- und Südengland.

Bei Versuchen des Feindes , am gestrigen Tage die Ka¬
nalküste anzugreifen , schossen Iäger 21, Flakartillerie 4, Ma¬
rineartillerie 3 britische Flugzeuge ab ; zwei eigene Flug-
zeuge werden vermißt.

Der Feind warf in der letzten Rächt mit schwachen
Kräften eine geringe Zahl von Spreng - und Brandbomben
«p einigen Orten Westdeutschlands . Die Verluste der Zi¬
vilbevölkerung sind gering ."

»

Die schweren Kühlschiffsraumverluste.
Die großen deutschen Erfolge in der „Schlacht um den

Atlantik " bestätigte unfreiwillig der australische Handels¬
minister Page , der in einer Bekanntmachung mitteilte , daß
die australische Regierung Fleischüberschüsse , die nicht ver¬
schifft werden könnten , aufkaufen werde . „Australiens
Kühlschiffsraum ist" , so muß er eingestehen , „auf ein Drit¬
tel des ersten Kriegsjahres zusammengeschrumpft " .

ZiNkelfistN Verb .nöungsmann zmZ) luiokraste
Die englische Agentur „ Exchange Telegraph " meldet

aus Moskau , im Kreml wurde angedeutet , daß der frühere
Außenminister Litwinow mit dem Ausbau der diplomati¬
schen Beziehungen der UdSSR zu England und den Ber¬
einigten Staaten betraut wird . Im Kreml fanden ein¬
gehende Besprechungen zwischen Stalin , Molotow und dem,
britischen Botschafter statt , an denen auch zwei Mitglieder
der britischen Mission in Moskau teilnahmen.

Der geschniegelte Bolschewist Litwinow -Finkelstein , der
auf dem Genfer Parkett so ganz in seinem Element war,
ist zweifellos der geeignetste Verbindungsmann zwischen
dem jüdischen Bolschewismus und der jüdischen Plutokratie,
deren enge Verfilzung aus der vorstehenden Meldung wie¬
der einmal deutlich hervorgeht.

USA -Stützpunkte in Rordirland und Schottland?
Me der Londoner Rachrichtendienst berichtet, hat Will-

kie eine lange Aussprache mit Präsident Roosevell gehabt,
in der er erklärt haben soll, daß er sich für die Schaffung
nordamerikanischer Stützpunkte in Rordirland und Schott¬
land einsehe , ( !)

Zu dieser Erklärung von Willkie schreibt der Direktor
des „Giornale d'Jtalia , daß Europa das offensive Fort¬
schreiten des USA -Jmperialismus klar erkennen könne , der
darauf aus sei , die an der Pheripherie gelegenen strategi¬
schen Punkte zu erlangen . England andererseits könne fest¬
stellen , daß die nordamerikanischen Kriegshetzer bereits mit
der sicheren Liquidierung des britischen Imperiums rechnen
und daher englisches Gebiet im voraus beschlagnahmen
Möchten , um im Augenblick der Abrechnung diese Pfänder
präsentieren zu können.

Die USA -Organisation „Amerikanische Freunde irischer
Nationalität " vezeichneten , wie Associated Preß meldet,
Willkies Forderung als „gewalttätigen Vorschlag ". Die so
Millionen Amerikaner irischen Blutes werden aufgefordert,
sich zusammenzuschlietzen , um ihr Mutterland Irland gegen
diese« aggressiven Vorschlag zu schützen.

..Maximalhille in möglichst schnellem Tempo'
Maiskys Forderung in London

Stockholm,  11 . Juli . Nach einer Londoner Meldung
von „Aftonbladet " schickte der Sowjetbotschafter in London,
Maiskh , dem Vorsitzenden des britischen Gewerkschaftskongres¬
ses ein Telegramm , in dem er an - re britische Gewerschafts-
vewegung appellierte und den Wunsch äußerte , dafür zu sor¬
gen , daß der Sowjetunion eine „Maximalhilfe in möglichst
schnellem Tempo " geleistet werde.

Der schwedische Korrespondent bemerkt dazu , es sei kaum
möglich , daß die Frage der militärischen und industriellen
Unterstützung der Sowjetunion auf die Dauer von der Poli¬
tischen Unterstützung der Sowjets getrennt werden könne.

Aus der Tatsache der für einen souveränen Staat unvor¬
stellbaren Einmischung in innerenglische Angelegenheiten —
wie ihn der Versuch Maiskys darstellt — geht abermals her¬
vor , wie eng das Plutokraten - und das Sowjet -Paradies auf¬
einander eingespielt sind . Der Jude Maiskh betrachtet ja be¬
reits die englischen Gewerkschaften als ein Hilfsvolk . Das
Sprichwort , Laß die ganze Hand dessen genommen wird , der
dem Teufel den kleinen Finger reicht , dürfte nicht nur für die
Briten zutreffen.

Auftrieb der kommunistischen Bewegung in
Kanada

Berlin , 11. Juli . Nachdem sich schon unmittelbar nach Be¬
kanntwerden des Bündnisses zwischen England und der Sow¬
jetunion in Südafrika die Kommunisten zu regen anfingen,
kommen nunmehr auch aus Kanada Meldungen über ähn¬
liche rote oder rosarote Agitationsversammlungen.

So wird zum Beispiel aus Toronto berichtet , daß dort
eine Kundgebung mit etwa 5000 Teilnehmern abgehalten
wurde , in der die Absendung eines Telegramms an den „ Ge¬
nossen Kalinin " beschlossen wurde , worin diese „Kanadier " ihre
Begeisterung über die Sowjetarmee und ihren Kampf kund¬
tun . Die Teilnehmer der Kundgebungen forderten die kana¬
dische Regierung auf , die „antifaschistische ", L. h . die kommuni¬
stische Bewegung im Lande zu fördern.

Frontfahrt eines italienischen Journalisten
Rom , 11. Juli . Ein Sonderberichterstatter des „Giornale

d'Jtalia " gibt in seinem Blatt eine ausführliche Schilderung
über den Ablauf der Kämpfe des deutschen Heeres gegen die
Sowjetarmee.

In dem von ihm besuchten Abschnitt stieß , so heißt es in
dem Bericht unter anderem , eine aus dem Generalgouverne¬
ment kommende Kolonne vor . Die Hauptaufgabe dieser Ab¬
teilung war nach dem Willen des deutschen Oberkommandos,
der für Anfang August vorgesehenen bolschewistischen Offen¬
sive zuvorzukommen . Nach der Vereinigung mit einer von

Brest -Litochlk kommenden Kolonne ging der Vormarsch weiter.
Die gegenwärtige strategische Entwicklung zwang den Gegner
zur Umschaltung seines Offenstvplanes auf die Defensive nach
schwersten Verlusten und nach Ausschaltung der modernsten
und wirksamsten Waffe , der Luftwaffe , die durch die deutschen
Luftstreitkräfte zerstört worden war.

. Auf seiner weiteren Fahrt gelangte der Berichterstatter zu
einer Eisenbahnbrücke , die bereits von den deutschen Lüft¬
streitkräften während des Polenfeldznges zerstört und an¬
schließend von den Sowjets wieder aufgebaut worden war.
Erst in diesen Tagen wurde sie von den Kommunisten wieder
in die Luft gesprengt , um den deutschen Vormarsch aufzu-
haltcn . In einer halben Stunde hätten die deutschen Pioniere
es fertig gebracht , an ihrer Stelle eine neue Brücke zu errich¬
ten , über die nun der ganze Nachschubverkehr gehe.

Weiterhin gibt der Vertreter des ' „Giornale d'Jtalia"
seine Eindrücke über das in Vialystok Gesehene wieder . Das
auf einem großen Platz errichtete Monument Stalins sei von
den deutschen motorisierten Truppen unter dem Jubel der Be¬
völkerung , die sich nach und nach aus die Straße wage , zer¬
stört worden . Aus Unterredungen mit Gefangenen verschie¬
denster Rassen erklärt der italienische Journalist seinen
Lesern , wie wenig die sowjetischen Soldaten überhaupt vom
Sinn und Zweck dieses Krieges wußten . So habe er von
allen Gefangenen die Antwort erhalten : Stalin habe gesagt,
daß der Krieg geführt werden müsse , weil die Arbeiter von
ganz Europa unsere Hilfe verlangt hätten und es notwendig
sei, sie von den faschistischen Kapitalisten zu befreien.

An anderer Stelle hebt der italienische Kriegsberichter
hervor , Laß viele Einwohner der Stadt Vialystok das Heran¬
nahen der deutschen Truppen als eine willkommene Gelegen¬
heit benutzt hätten , um die größten und schönsten Häuser der
Stadt , die den Juden gehörten , in Brand zu stecken. Jetzt
seien Kolonnen der Organisation Todt dabei , die Trümmer
wegzuräumen und den Weg freizumachen.

Den Abschluß des Berichts bildet die Schilderung des
Friedhofs sowjetischer Gefallener . Grab reihe sich an Grab,
ohne Namen . Aus jedem Hügel rage nur ein Stock heraus.
Man sehe auf dem ausgedehnten Raum nur Stäbe . Alles
mache einen grauen , düsteren , friedlosen Eindruck . „In den
großen Massen der Sklaven Stalins ist", so stellt der italie¬
nische Korrespondent abschließend fest, „der einzelne Mensch
nur eine Nummer , nur ein Werkzeug , nichts anderes ."

Oer ungarische Heeresbericht
Budapest , 11 . Juli . Der Chef des Honved -Generalstabes

meldet : „Am 9. Juli setzten unsere schnellen Verbände den
Kampf um die Erzwingung des Ueberganges über den
Zbrucz gegen die feindlichen Nachhuten fort . Die Kampf¬
handlungen werden seit Mittwoch im Zusammenwirken
mit der . deutschen Wehrmacht weitergeführt . ' '

USA-Umlriebe gegen Dakar
Paris,  11 . Juli . Die gesamte Pariser Presse verfolgt

mit großer Aufmerksamkeit die amerikanischen Umtriebe gegen
Dakar . Die Blätter drucken die von den „Nouvelles Continen-
tales " veröffentlichte Ncwhorker Depesche ab, die den Artikel
der „Washington Post " wiedergibt , in dem die Besetzung Da¬
kars durch die USA gefordert wird.

Unter dem Titel „Der amerikanische Imperialismus will
Dakar " widmet unter anderem Pierre Vitonx diesem Pro¬
blem im „Petit Parisicn " einen großanfgemachten Leitartikel.
Er stellt darin fest, daß die Besetzung Islands durch die USA
sich keineswegs durch eine Bedrohung der USA erklären lasse,
sondern nur durch den absolutesten Imperialismus . Diese
Besetzung eines Teils Europas löse in ganz Europa Empö¬
rung ans und werde die Reaktion zur gemeinsamen ' Vertei¬
digung beschleunigen . Jeder Angriff auf Dakar würde eine
energische Antwort Frankreichs auslösen . Es sei leicht, eine
nicht verteidigte Insel wie Island durch die USA -Marine be¬
setzen zu lassen . In Afrika lagen die Dinge aber anders , da
dort die französische Flotte bzw . das Heer gute Wacht hielten.

„Wo endet die westliche HemisphSre
Roosevelts ? "

Lissabon , 11. Juli . Die Besetzung Islands löste in hie¬
sigen Pressemeldungen und in der gesamten Oeffcntlichkeit
größte Beunruhigung aus , da man sie als Auftakt einer Ak¬
tion gegen den portugiesischen atlantischen Jnselbcsitz ansieht.

Die Presse bringt alle Meldungen zu diesem Fall in Groß-
aufmachnng . „A Voz " stellt in ihrem Leitartikel die Frage , wo
eigentlich die westliche Hemisphäre Roosevelts ende und
schreibt , mit den Worten „Demokratie , Recht und Freiheit"
und anderen pomphaften Phrasen verschleierten die amerika¬
nischen Parlamentarier ihre völlige Mißachtung fremder
Rechte.

In Roosevelts Erklärung , daß die amerikanische Marine
außer der Verbindung zwischen USA und Island auch die¬

jenige mit „allen andern strategischen Positionen aufrccht-
erhalten soll, könnte man bereits deutlich die Absicht erblicken,
mit den Azoren , Kapverden und Dakar genau so wie mit Is¬
land zu verfahren.

Das Blatt Polemisiert dann scharf gegen die „New Dark
Times ", die im Hinblick auf die portugiesischen Inseln den
Standpunkt vertritt , daß die USA laut Erklärung ihres
Präsidenten im Bedarfsfälle keine Einladung abwarten wür¬
den und daß seine Erklärung auch Kriegsschiff -Geleit bis zu
den Azoren und den Kapverdischen Inseln und selbst deren
Besetzung zulasse.

Unter Hinweis ans die Debatte des amerikanischen Parla¬
ments , die eindeutigen Wünsche Pcppers und die Erklärung
Georges über die portugiesischen Inseln stellt „A Voz " sar¬
kastisch fest, daß diese demokratischen anmaßenden Forderun¬
gen im „Heiligtum der Gesetze der USA ", der Vorkämpferin
für Recht und Demokratie , gestellt wurden.

Lissabon , 11. Juli . Der Dampfer „Ioao Belo " verließ
den Lissaboner Hafen mit einem für die Azoren bestimm¬
ten Bataillon Infanterie an Bord . Der Dampfer „Niassa'
und der Dampfer „Moushinho " werden ebenfalls in den
nächsten Tagen Truppen nach den KapVerdischen Inseln
bringen zur weiteren Verstärkung der dort bereits gelan¬
deten portugiesischen Streitkräfte.

„New Pork Post " sagt Krieg,
das Volk sagt nein

Ncwhork , 11. Juli . Angehörige isolationistischer Organi¬
sationen demonstrierten am Donnerstag , wie Associated Preß
meldet , vor dem . Geschäftsgebäude der Tageszeitung „New
Bork Post ", die in einem Leitartikel auf der ersten Seite zur
Kriegserklärung an Deutschland aufgcfordert hatte . Auf einem
großen Plakat , das an der Spitze der Demonstrierenden ge¬
tragen wurde , stand : „New Bork Post " sagt Krieg , das Volk
sagt nein !"
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Im Spiegel der Jett
Das Judentum in der Sowjetunion.

Ueberall in der Welt, wo sich auch nur die geringsten
Möglichkeiten bieten, hinter den Kulissen sich als Drahtzie¬
her zu betätigen, um möglichst getarnt in die eigene Ta¬
sche zu arbeiten, taucht sofort der jüdische Schieber auf. Bin¬
nen kürzester Frist gelingt es dann immer wieder den israe¬
litischen Blutsaugern, alle Macht und damit auch alle Profite
an sich zu reißen. In schönster Arbeitsteilung.hat das Ju¬
dentum neben den größten Kapitalisten auch die radikalsten
Propheten des Kommunismus hervorgebracht, um schließ¬
lich innig vereint alle Völker der Erde zu beherrschen und
auszunutzen. Naturgemäß bot der Bolschewismus gern dem
Judentum besondere Möglichkeiten für eine hemmungslose
Ausbeutungspolitk, und es hat sich diese Chance gründlich
zunutzezumachen gewußt. Am entscheidensten ist natürlich
der Einfluß Judas in der kommunistischen Partei und im
BolschewistischenWirtschaftssystem. Juden finden sich in
zahlreichen Spitzenstellungen des Staates. Ein jüdisches Mo¬
nopol ist selbstverständlich die Sowjetpresse, und der Leiter
der amtlichen Nachrichtenagentur TASS ist der Jude Cha-
winson. Im Organ der Gottlosen betätigen sich 23 jüdische
Mitarbeiter, an der Zeitschrift der Partei 14 Juden, die
Zeitschrift für Geschichtswissenschaftbeschäftigt 71 und die
„Zeitschrift der Staatsanwälte" sogar 75 Juden. Als Mos¬
kau 1939 und 1940 seine Annektionen in Osteuropa vor¬
nahm, marschierten gleich hinter den bolschewistischen Trup¬
pen auch die Juden. Juden betätigen sich bei den Truppen
als Kommissare, die seit dem August 1940 als „Befehls¬
haber für die politische Arbeit" bezeichnet werden. Mit die¬
sem System überwacht der Bolschewismus die Angehörigen
der Sowjetarmee. Im höchsten Prozentsatz setzen sich diese
politischen Kommissare aus Juden zusammen, die infolge
der Spitzel, und Denunziantentätigkeit bei der Armee aufs
höchste verhaßt sind. Abhängig von diesen Kommissaren sind
alle Ernennungen und Beförderungen, von ihnen gingen
alle Weisungen aus über das Verhalten zur Zivilbevölke¬
rung in den besetzten Gebieten(Ostpolen, baltische Staaten
und Bessarabien). Nachdem di« Offiziere aus den früheren
Armeekreisen mit Tuchatschewskiund damit die besten
Kräfte der Sowjetarmee durch Mord beseitigt worden wa¬
ren, konnten die Juden auch in Intendantur- und Komman¬
dobehörden der Armee eindringen und sich zahlreicher Offi-
ziersstellen bemächtigen. Ein interessantes Schlaglicht auf
den jüdischen Einfluß in der Sowjetarmee wirft die Aus¬
zeichnungsliste für Juden während des letzten finnisch-bol¬
schewistischen Krieges. Es finden sich auf dieser Liste 102
Offiziere, 98 politische Kommissare und höhere Dienstgrade
der politischen Ueberwachung, 69 Militärärzte(unter diesen
15 Frauen), 33 Militäringenieure und Techniker, ein Mili¬
tärjurist, 11 Unteroffiziere, 39 Sowjetarmistenund 12 ohne
Rangbezeichnung. 11 Juden wurden im vergangenen Jahr
zu Generälen befördert. Dabei ist im Verhältnis zur Ge¬
samtbevölkerungszahl in der Sowjetunion die Zahl der Ju¬
den garnicht so außerordentlich groß. Die Volkszählung von
1939 weißt3020100 Juden auf, doch wird die wirkliche
Zahl immerhin höher gewesen sein, als die sowjetamtliche
Statistik sie angab, da zahlreiche Assimilanten sich zu ihrer
Herkunft nicht bekannten. Am stärksten ist der Anteil in der
Ukraine, der fast 60v. H. der Juden in der gesamten Sow¬
jetunion ausmacht. Der jüdische Hauptstrom aber geht in
in die Städte in den großen Wirtschastszentren. Vergeblich
hat Moskau sich nach seinem heuchlerischen Vertrag mit
Deutschland bemüht, den beherrschenden Einfluß des Ju¬
dentums in der Sowjetunion weitgehend zu maskieren, de¬
monstrativ war insbesondere die seinerzeitige offizielle Kalt¬
stellung des jüdischen Außenministers Litwinow-Finkelstein.
Dieser Erzjude taucht jetzt sofort wieder in wichtigen Stel¬
lungen auch äußerlich auf. Er ist geradezu ein Symbol für
die Verbruderungspolitik von Bolschewismus, plutokrati-
schen Kriegsgewinnlernin London, Washington und New-
york und internationalem Judentum, dieses Kleeblattes,
das jetzt in seinem Verzweiflungskampf gegen Deutschland
einträchtig an der gemeinsamen Strippe zieht.

Die Bolschewiken„beten".
Ein altes Sprichwort sagt: Not lehrt beten. Angesichts

des deutschen Vernichtungsschlages gegen die Moskauer Jn-
vasionsabsichten ist man plötzlich im Kreml religiös gewor¬
den- Man hat nicht nur allgemeine Bittgottesdienstem den
pur noch in geringster Zahl vorhandenen Kirchen des Sta¬
linreiches angeordnet, sondern auch die Auflösung der„Ver¬
einigung der Gottlosen", weil nicht mehr zeitgemäß, befoh¬
len. Als Begründung wird angeführt, daß die Unterdrük-
kung der Religion sich jetzt als Irrtum herausgestellt Habe.
Es geschehen schon merkwürdige Dinge im Sowjetzwinger
Stalins. Die Ausrottung der Religion aus den Herzen de?
von den Sowjets beherrschten Völkern ist einer der Haupt¬
grundsätze der bolschewistischen Lehre. Die kommunistische
Jugend ist systematisch in der Gottesverhöhnuna gedrillt
worden. Hunderttausende, ja Millionen wurden nur des¬
halb verfolgt und vernichtet, weil sie im Verdacht standen,
noch immer im stillen Kämmerlein ihren religiösen Gewohn¬
heiten oder Bedürfnissen nachzugehen. Ueber zwanzig Jahre
hat der Bolschewismus nichts unterlassen, um seine Feind¬
schaft gegen Kirche und Religion durch Kirchenschändungen,
Kirchenzerstörungen und Verhöhnung religiösen Löbens zu
beweisen. Nicht nur im Sowjetstaat, sondern überall, wo es
ihm möglich wurde, wir brauchen uns nur der Gottlosen-
Demonstrationen der Kommunisten in Deutschland in der
Systemzeit zu erinnern oder uns das grausame Wüten der
Moskauer Jünger während des spanischen Bürgerkrieges
ins Gedächtnis zurückzurufen. Heute sind Stalin und seine
jüdischen Ratgeber zu der Erkenntnis gekommen, daß „sie
sich geirrt" haben. Heute veranstalten sie Bittgottesdienste.
Dieser religiöse Umschwung des Bolschewismus kommt etwas
ehr plötzlich. Er wird in dem gleichen Augenblick bekannt-
jegeben, da Stalins Bluthunde Tausende und aber Tau¬
ende„verdächtiger" Personen in satanischer Weise ab-
chlachten, da er den Befehl gibt, durch Vernichtung aller

Lebensmittelvorräte, durch Niederbrennen der Getreidefel¬
der u. a. Millionen Menschen„seines Reiches" dem Hunger¬
tods auszuliefern, die „christliche Welt" der Demoplutokra-
ten diesseits und jenseits des großen Teiches finden das al¬
les in schönster Ordnung, sie haben ja von dem Sowjetge¬
waltigen die Zusicherung, daß er seine Kirchenstürmerei
nicht in ihren eigenen Ländern propagieren werde, und sie
haben ferner die Hoffnung, daß durch die Mordbrennertak¬
tik Moskaus ihre Weizenaktien einen neuen Auftrieb er¬
halten. Bolschewik und Plutokrat— Lord und Jud — „be¬
ten" für ihren Sieg, für ihre Macht, für ihren Geldsack,
zwischen Feindlichkeit und der demoplutokratischen Fröm¬
melei gibt es tatsächlich keinen Unterschied, dafür hat der
bolschewistische Obergauner Maisky, Botschafter Stalins in
London, soeben den besten Beweis erbracht. Er besuchte am

Neue schwere Niederlage der drttilchen Luftwaffe
28 britische Flugzeuge abgeschossen

(Von llrlegrderictiter»aas Kreten)
DNB . . . . .. 11. Juli . (PK.) Mit entschlossenem Mut

und verbissener Zähigkeit steht die deutsche Jagdabwehr an der
Kanalküste zu jeder Stunde bereit, die britischen Versuche, in
das besetzte Gebiet einzufliegen, zürückzuschlagen. Mit ihnen
wetteifern in Einsatzbereitschaft unsere Flakeinheiten. Auch
sie fordern dem Feind für jeden Angriffsversuch schwerste und
empfindlichste Opfer ab.

Der heutige Tag sah wieder, vor allem in den frühen
Nachmittagsstunden, mehrmals die britischen Bomber- und
Jagdverbände bei Versuchen, die deutsche Abwehrsperre zu
durchbrechen. Aber mögen die Angriffe auch noch so schnell
und überraschend kommen, den Augen der deutschen Luftwaffe
an der Kanalküste entgeht keine Bewegung des Feindes. Die
Arbeit der Nachrichteneinheiten ist so blitzschnell und muster¬
gültig, daß unsere Jagd- und Flakverbünde stets bereit sind,
den Briten einen blutigen Empfang zu bereiten

So entwickelten sich heute wieder außerordentlich heftige
Luftkämpfe. Der deutsche Jagdflieger, der Tag für Tag auch
hier im besetzten Nordfrankreich höchste soldatische Einsatzbe¬
reitschaft und unerhört schneidigen Kampfesgeist zeigt und
die deutschen Jagdmaschinen aber sind Gegner, denen die Bri¬
ten nie und nimmer ohne eigene schwere Verluste begegnen
können.

Auch heute-wurden die britischen Einflüge durchweg schon

an der Küste abgefangen. Andere Feindverbände wurden über
dem besetzten Gebiet an verschiedenen Stellen in heftigstem
Kampf auseinandergerissen, zurückgeschlagen und weit über
den Kanal verfolgt und der zahlenmäßig meist sehr starke
Gegner mußte in jedem Fall dem Schwung des deutscher
Gegenstoßes Weichen.

Mochten die Spitfire oder Hurricane auch noch so kurbeln,
mochten sie auch noch so sehr um den Schutz ihrer Bomber
bemüht sein, dem Angriffsgeist und dem fliegerischen Können
unserer Jäger waren sie einfach nicht gewachsen. Und ganz
besonders hoch war der Zoll, den sic für diese erneute Heraus¬
forderung zahlen mutzten. Unsere Jäger schossen in den Kämp¬
fen des Tages 19 englische Jäger und einen Britenbomber ab.

Ebenso zäh und nicht minder schlagkräftig griff die Flak
in den Kampf ein. Ihr fielen drei Bomber, darunter eine
viermotorige Kampfmaschine, sowie zwei Spitfire zum Opfer.
Wieder erlebten wir an der Kanalküste das packende und
immer wieder überzeugende Geschehen: Wo immer die britische
Luftwaffe sich zeigt, wird sie von unseren Jägern und.Flak¬
einheiten vernichtend geschlagen.

Das Abschutzrrgebnis von 25 Tommics, die heute nicht zu
ihrer Ausgangsbasis zurückkehrten, dürfte diese Ucberzeugung
nur noch erhärten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Brände in den Pelroleumanlagen von yalsa.

Rom,  11. Juli. Der italienische Wehrmachksberichk vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Un¬
sere Flugzeuge haben erneut den Flughafen von Rlcofla
(Lypern)  bombardiert und feindliche Flugzeuge am Bo-
dm zerstört.

Andere Verbände haben die Petroleumanlagen von
Haifa  bombardiert, wodurch ausgedehnte Brände verur¬
sacht wurden» die noch lange Stunden hindurch wüteten.

In Rordafrika  haben die Streitkräste der Achse
Anlagen und Ausrüstungen von Tobruk bombardiert und
im Osten von Sollum englische Kraftfahrzeuge unter MG-
Amer gmommen. Der Feind hat Einslüge auf Benghasi
und Dem« unternommen.

In vstasrika  die übliche Tätigkeit in den vorgescho¬
benen Stellungen unserer Posten des Amara-Gebieles. Der
Feind hat Einflüge in das Gebiet von Gondar versucht-
Unsere sofort eingreisenden Zager haben zwei gegnerische
Flugzeuge abgeschossen.

In der Rächt haben britische Flugzeuge neuerlich
Reapet  bombardiert. Starker Schaden an Privathäusern.
Fünf Tote und 33 Verletzte. Der Einflug dauerte etwa drei
Stunden."

An der Nordküfie Afrikas
U-Boot-Angriff suf Geleitzug.

Berlin, 11. Juli. Ein deutsch« Unterseeboot griff am S.
Juli an der Westküste Afrikas eiaen britischen Geleitzug an.
Zwei dm Südkurs laufende haudelsfchisse wurden heraus-
geschofsen. Bei dm versenkten Irachtdckrnpfera handelt es
sich um dm „Designer" mit 5S4S VRT und die„Invernetz"
«ul 4847 BRT.

Ritterkreuz für einen Gefallenen
Dem Andenken eines kühnen Offiziers.

DNB. Berlin, 11. Juli. Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres, Generalseldmarschall von Brau-
chitsch, nachträglich das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an den gefallenen Oberstleutnant Streit,  ehem. Kom¬
mandeur eines Infanterie-Regiments.

Oberstleutnant Streit wurde bereits im Weltkrieg als
Unteroffizier mit der Bayerischen Goldenen Militärver¬
dienstmedaille ausgezeichnet. Im Feldzug gegen Pole^
wurde ihm als Bataillonsführer die Spange zum E. K. U
und E. K. I verliehen. Im Westfeldzug gelang es Oberst¬
leutnant Streil, am 10. 5. 1940 an der Spitze seines Regi¬
ments in kühnem und energisch-geführtem Angriff den
Uebergang über den Juliana-Kanal sowie über den Maas-
Schelde-Kanal zu erzwingen. Am folgenden Tage er¬
kämpfte er mit seinem Regiment unter rücksichtslosem per¬
sönlichen Einsatz in vorderster Linie den Uebergang über
den Albert-Kanal und durchbrach trotz stärkster Gegenwehr
die hartnäckig verteidigten feindlichen Befestigungen. Am
17. 5. 1940 fiel Oberstleutnant Streil in der vordersten
Linie bei der Erzwingung des Uebergangs über den Chor-
leroi-Kanal.

Susatzrenle für Kriegsbeschädigte
Weitere"Verbesserungen für Weltkriegsopfer.

DNB. Berlin, 11. Juli. Nachdem das Oberkommando
der Wehrmacht durch eine Verordnung vom 20. 4. 1941 die
Zuwendungen für Frontkämpfer und Kriegsbeschädigte
(Frontzulage und Veteranensold) durch die Gewährung
einer Alterszulage für Wehrdienstbeschädigte erhöht lzat, ist
durch eine weitere Verordnung des Oberkommandos der
Wehrmacht vom 12. 5. 1941 eine weitere Verbesse¬
rung  der Versorgung der Kriegsbeschädigten des Welt¬
krieges und ihrer Hinterbliebenen angeordnet worden.

Schwerbeschädigte des Weltkrieges, Kriegerwitwen und
Kriegerwaisen erhalten nach dem Reichsversorgungsgesetz
neben der zuständigen Rente im Falle des Bedürfnisses
eine Zusatzrente.  Diese Regelung ist im Einvernehmen
mit dem Reichsminister der Finanzen in einzelnen Punk¬
ten vorbehaltlich gesetzlicher Regelung mit Wirkung vom
1. Juli 1941 grundlegend wie folgt geändert worden:

1. Die Voraussetzung eines Bedürfnisses wird für die
Hinterbliebenen im allgemeinen beseitigt.

2. Schwerbeschädigte erhalten künftig Zusatzrente zur
Sicherung ihrer Lebenshaltung, wenn sie nicht mehr in
der Lage sind, eine ihnen unter Berücksichtigung ihrer Le-
bensverhältnisse, Kenntnisse und Fähigkeiten billigerweise
zumutbare Erwerbstätigkeit auszuüben.

Im Hinblick aus die Zweckbestimmung der Bewilligung,
nämlich»der Sicherung der Lebenshaltung, konnte bei den
Beschädigten von der Festsetzung bestimmter Einkom¬
mengrenzen  zwar nicht abgesehen werden, sie wurden
jedoch wesentlich erhöht.  Die Versorgungsbezüge
bleiben bei der Feststellung des Einkommens aber außer
Betracht. In gewissen Fällen kann Zusatzrente auch bei
Berufsausübung und Ueberschreitung der Einkommengren¬
zen gewährt werden.

3. Die Zujatzrenten der Schwerbeschädigten sind um
15 Mark monatlich erhöht worden.

4. Witwen und Waisen erhalten die Zusatzrente künftig
ohne Rücksicht ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse. Nur
wenn sie ein Einkomen aus einer Beschäftigung im Dienst
des Reiches oder sonstiger öffentlich-rechtlicher Körperschaf¬
ten, Anstalten oder Stiftungen haben, ist eine gewisse vom
Einkommen abhängige Einschränkung vorgesehen.

Der Massenmord von Dubno
Berlin, 10. Juli . Zu dem bereits bekanntgcwordenen

furchtbaren Massenmord von Dubno Werden weitere Ein¬
zelheiten mitgeterlt. Die ermordeten Opfer an Männern,
Frauen und Kindern waren fast ausschließlicki Ukrainer.
Wegen ihres Bekenntnisses zur ukrainischen Volkstum wur¬
den sie von den sowjetischen Machthabern bereits vor langerZeit ein gekerkert. Die Sowjetmörder haben in ihrer ohn¬
mächtigen Wut über das Vorrücken deutscher Truppen
sämtliche Verhafteten,  und zwar etwa 1500 Per¬
sonen , erschossen.  In den Zellen liegen die Leichen
von etwa je sieben bis acht Personen auseinanderaetürmt, die
hier in eine Ecks getrieben worden sind. Den schlimmsten
Anblick bieten die Zellen der weiblichen Insassen,  in
denen die Mordbanden ihren vewerflichen Instinkten freie¬
sten Lauf gelassen haben.- Die Frauen, junge Mädchen und
selbst schwangere Frauen wurden, wie ärztliche Untersuchun¬
gen ergeben haben, vor der Ermordung noch geschändet.
Grauenhaft ist der Blick in eine Zelle, in der sogar drei
Jungen  im Knabenalter von etwa 14 Jahren niederge-
metzelt worden sind. Jetzt sind im Büro des Gefängnisses
einige Ukrainer damit beschäftigt, die Akten der GPU zudurchsuchen, um nach Möglichkeit die Identität der Opfer
festzustellen.

Mittwoch an der-Seite des Domprobstes die St--Pauls-Ka-
thedrale ein Kind, kein Engel ist so rein! Plutokrat und
Bolschewik Arm in Arm im Gotteshaus! Wenn das der se¬
lige Lenin noch erlebt hätte! Ja — aber Not lehrt beten!
Wenn das auch nur ein Scheingebet ist — der Bolschewik
kann alles: Massenmord, Kampf gegen den Kapitalismus,
Bündnis mit der Plutokratie. Und der Teufel(Finkelstein)
lacht dazu!

Roosevelts Island -Sprung.
Roosevelt hat jetzt seine Stützpunktpolitik erstmals auf

die östliche Hemisphäre ausgedehnt, indem er amerikanische
Marinetruppen auf Island landen ließ. Er glaubt damit be¬
sonders pfiffig gehandelt zu haben, weil er, obwohl er fein
Parlament — wie demokratisch— links liegen lieh, sowohl
die Interventionisten wie die Isolationisten befriedigt zu
haben scheint. Beide Richtungen nordamerikanischer Partei¬
politik nehmen allerdings an, daß die Besetzung Islands ein
Schritt auf ihrem Wege sei. Die einen sehen darin den ent¬
scheidenden Schritt zum Kriegseintritt Amerikas, die ande¬
ren eine Vorsichtsmaßnahme^die den Kriegseintritt verhin¬
dern werde. Roosevelt selbst hofft, daß sich mit seinem Js-
länd-Sprung seine politische Stellung wieder gefestigt habe
und daß gleichzeitig seine geheimen Cxpansionsplänein der
östlichen Hemisphäre schneller heranreifen. Roosevelt ist ein
Babanque-spieler. der seine reichlich verfahrene Wirtschafts¬

und Außenpolitik auf seine Kriegskarte setzt. Seine Freude
am Krieg teilt er mit Churchill, und beide unterliegen in
ihren politischen Entschlüssen dem Einfluß des internatio¬
nalen Bankjudentums. Churchill als bisheriger Verspiel«!
im Kampf um die politische Vormachtstellung befindet sich
Roosevelt gegenüber im Nachteil. Das hat der Stützpunkt»
schacher Roosevelts in den amerikanischen Gewässern be¬
wiesen. Die Hintergründe für die Landung amerikanischer
Truppen auf Island neben dem dort befindlichen britischen
Truppenkontingent werden vielleicht erst später restlos ge¬
lüftet werden. Die Aktion selbst ist zunächst ein Vorstoß in
die europäische Hemisphäre, gleichzeitig aber auch ein Ein¬
bruch in rein britische Interessengebiete, dessen letzte Kon¬
sequenz Heute noch nicht abzusehen ist. Auf jeden Fall hat
Roosevelt den Grundsatz der Monroe-Doktrin bewußt aufge¬
geben. und zwar unter Scheingründen, die nicht nur Roose-
veltsche innenpolitische Schwäche, sondern auch die Schwierig¬
keiten andeuten, in die Roosevelts Vabanque-Politik die
USA hineinmanövriert hat. Wie unlogisch und zynisch zu¬
gleich seine Politik des Stützpunktschachers ist, beweist sein
Wort von dem Zufall, der ihn mit dem einen oder dem an¬
deren Geographen zusammenführt, um ihm den Grenzver¬
lauf der beiden Hemisphären zu erklären. Auf solchen
„Grundsätzen" aber läßt sich keine Weltpolitik aufbauen,
weil sie Rechtsbegriffe ebenso verdrehen wie das Völkerrecht
mißachten. ,

!
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Die Eroberung von Galla
Die deutsch-finnische Waffenbrüderschaft.

Helsinki, 11- Juli. Generaloberst von Falkenstein sandte
ein Telegramm folgenden Wortlautes an Feldmarschall
Mannerhsim:

„Feldmarschall Freiherr Alannerheim! Salta er-
oberkl Aus dem Gipfel des Sallakunkuri weht die fin¬
nische Jahne. — von Falkenhorst."
Der Feldmarschall antwortete dem Generaloberst von

Falkenhorst mit folgendem Telegramm: -
„Sende meine besten Glückwünsche anläßlich der nach

schweren Kämpfen erfolgten Eroberung von Kalla.
Daß Sie. Herr Generaloberst, es zuslandegebrachl ha¬
ben. daß die finnische Fahne wieder über dem geräum-
ten Gebiet weht."

Zu diesem Telegrammwechsel schreibt die Zeitung „Ajan
Suunta". das Organ der vaterländischen Volksbewegung,
daß dies ein schöner Beweis der alten Waffenbrüderschaft
sei. Schon jetzt könne man sagen, daß diese Telegramme für
ewige Zeiten im Geschichtsbuch Finnlands als eines der stol¬
zesten Dokumente der Geschichte Finnlands eingeschrieben
würden. Das ganze finnische Volk freue sich aufrichtig dar¬
über, heißt es zum Schluß, daß die deutsche Armee die fin¬
nische Flagge wieder über den Finnland geraubten Gebie¬
ten wehen lasse. Die Kämpfe um Salla seien hart gewesen,
und auch deutsches Blut sei für Finnland geflossen. Aber
dieses Blut sei nicht vergeblich vergossen worden. Die
deut'ch-finnische Waffenbrüderschaft werde dadurch zu einem
immer stärkeren Bunde zusammengeschweiht und dadurch
auch die beiden Völker.

„Karetten steht aus"
Tagesbefehl des Jelbmarschalls Alannerheim.

Helsinki, 11. Juli. Der Oberbefehlshaber, Feldmarschall
Mannerheim, erließ folgenden Tagesbefehl:

„Im Freiheitskrieg 1918 sagte ich den finnischen und
den Grenz-Kareliern, daß ich mein SchnUrt nicht eher in die
Scheide stecken werde, als bis die finnischen und Grenz-Ka-
relier frei sind. ZweiundzwanzigJahre haben die Provin¬
zen Viena und Aunus auf die Erfüllung dieses Versprechens
gewartet. Anderthalb Jahre hat das finnische Karelien, nach
dem ehrenreichen Winterkrieg verödet, aus diesen Tag ge¬
wartet.

Kämpfer des Freiheitskrieges, ruhmreiche Männer des
Winterkrieges, meine mutigen Soldaten! Ein neuer Tag
beginnt. Karelien steht auf. In unseren Reihen marschieren
eigene Bataillone. Die Freiheit Kareliens und ein großes
Finnland schweben vor uns. Soldaten! Der Boden, den ihr
betretet, ist ein mit dem Blute und den Leiden unseres
Stammes getränktes heiliges Land. Euer Sieg wird Kare¬
lien befreien. Eure Taten schaffen Finnland eine große
glückliche Zukunft."

Finnischer Lustangriff auf Flottenstützpunkt
Der Kriegskorrespondent der finnischen Zeitung „Kar-

jala" gibt einen Bericht über ein Unternehmen der finni¬
schen Luftwaffe gegen den Stützpunkt Baltischport wieder.
Die Besatzung einer Bombenmaschine erzählt, wie sie in
überraschendem Angriff in das Hafengebiet von Baltischport
eindrang und den dort stationierten Teilen der sowjetischen
Flotte beträchtlichen Schaden zufügte. Obwohl bereits aus
weiter Entfernung eine starke Bodenabwehr einsetzte, führte
die Maschine ihren Flug unbeirrt weiter. Eine Flottille von
Motor - Torpedobooten  war gerade am Auslau¬
fen. Im Gleitflug näherte sich die finnische Maschine den
Booten und warf ihre erste Bombe aus,verhältnismäßig
niedriger Höhe ab. Zwei Boote blieben auf dem Wasser lie¬
gen, die übrigen zerstreuten sich in größter Verwirrung
und kehrten schleunigst an ihre Stützpunkte zurück.

Zwei Schweden-Schiffe verloren.
Newyork, 11. Juli. In Marinekreisen wurde bekannt-

gegeben, daß die schwedischen Handelsschiffe„Stig Gorthon"
(2241 BRT) und „Taberg" (1392 BRT), die unter britischer
Flagge fuhren, verlorengingen.

///?
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i. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ein großes Stück Vaterstolz bröckelte ab bei diesen Worten.

Rodenstock trippelte mit kleinen Schritten neben dem Riesen
her. Ja , fast wie ein Riese nahm sich der Musiker aus gegen
den kleinen Schreinermeister. Er schielte verstohlen zu dem
anderen auf. Wer gab ihm eigentlich das Recht, so zu sprechen,
das Recht, all seine jungen Hoffnungen und kühnen Pläne zu
zerstückeln? Und doch. Rodenstock fühlte, daß der andere
die Wahrheit sprach. Aber seine Seele war schon, ««gefüllt mit
schönen Zukunftsbildern und er konnte sich seinen Albert schon
nicht mehr vorstellen, so wie er ihn sich die ganzen Jahre her
gezeichnet hatte, daß er einmal in der Werkstatt.stünde und
den Hobel führe. Eine neue Vorstellung hatte ihn seit heute
abend bemächtigt und er war nicht so leicht willens, dieses
Neue, das einen eigentümlichen Reiz hatte, so ohne weiteres
wieder wegzulegen. Deshalb fragte er nicht ganz ohne Spott,
ob vielleicht der Herr Schröder auch einer der Entwurzelten
wäre, weil er so gut Bescheid wisse.

Schröder rückte an seiner Brille. Dieses Wort hatte ihn ge¬
troffen, aber er ließ es sich nicht anmcrkcn, sondern sagte so
ruhig, als es ihm möglich war:

„Ich weiß, daß man allerlei von mir vermutet. Ich habe
selbst schon viel in meine Ohren hören müssen seit ich hier bin.
Niemand weiß die Wahrheit. Am meisten reden die, die zeit
ihres Lebens ein behagliches Dasein führten, die niemals hin-
ausgekommcn sind aus dem Städtchen, sich aber soviel cin-
bilden, als hätten sie mit dem lieben Gott schon irgendwo
einmal auf Du und Du getrunken. Oh, ich kenne sie. Sie
gönnen es keinem, wenn er einsam und in Ruhe lebt, weil sie
selbst ruhelos sind. Wie schwer aber die Einsamkeit und die
Ruhe oft zu erkaufen ist, wieviel Leid und Qual daran hängt,

Gowjetplakate für Ostpreußen
Gellere aufschlußreiche Geheimdokument.

Berlin, 11. Juli. In der Redaktion der kommunistischen
Zeitung„Tiesa" in Kowno wurde vor einigen Tagen eine
weitere bolschewistische Geheimzentrale entdeckt. Unter einem
Wust von Schriftstücken fand eine deutsche Untersuchungs-
kommission eine Reihe aufschlußreicher Agentenmeldungen
und Geheimdokumente. U. a. befanden sich unter den Pa¬
pieren eine genaue Aufstellung der Offiziere der ostpreußi¬
schen Regimenter und Pläne von Kasernen und Flugplät¬
zen, auf einem anderen Schriftstück waren Wegeverhältnisse
nach' Danzig und Königsberg mit der Angabe der Tragfä¬
higkeit wichtiger Brücken genau beschrieben. Hetzplakate und
Druckschriften in deutscher Sprache mit einem Appell an die
ostpreußische Bevölkerung, sich den Anordnungen der Sow¬
jetkommissare zu fügen, vervollständigen diese Sammlung.

Ritterliche Lt-Boottommani)anten
Im britischen Nachrichtendienst berichtete ein englischer

^Seemann, dessen Schiff torpediert wurde, über seine Erleb¬
nisse. Vor der Torpedierung seines Schiffes durch ein U-
Boot habe der U-Boot-Kommandant darauf gesehen, daß
die englischen Seeleute genügend Trinkwasser hätten und
ihnen zudem noch eine Flasche Cognac geschenkt. Da die
Boote nicht klar waren, mußten die Seeleute sich auf ein
Floß retten und baten den U-Boot-Kommanüanten, sie lie¬
ber an Bord seines Schiffes zu nehmen. Der deutsche Offi¬
zier habe geantwortet, daß ihm dies nicht möglich sei. Be¬
vor das U-Boot sich entfernt habe, habe der U-Boot-Kom-
mandant den britischen Seeleuten ihre richtige Position und
die Geschwindigkeit des Meeresstromes mitgeteilt. Ferner
habe er erklärt, er würde in einer halben Stunde zurück¬
kehren und inzwischen einem anderen Schiff melden, wo die
Schiffbrüchigen sich befänden. Tatsächlich sei das U-Boot
nacb einer kalben Stunde zurückgekehrt.

Der frühere Griechenkönig in Südafrika.
Georg, der frühere Griechenkönig, der sein Volk schmäh¬

lich an die Briten verriet und es .dann im Stich ließ, ist
nach einer Reutermeldung in Pretoria eingetroffen, wo er
auf dem Bahnhof von dem Burenverräter Smuts „an
sicherem Ort" willkommen geheißen wurde. Reuters Lügen¬
büro versucht die weitere Flucht Georgs dadurch zu beschö¬
nigen, daß es zusätzlich meldet, der frühere König und seine
„Regierung" hätten während des Aufenthaltes in Kairo
alle nötigen Maßnahmen für den „weiteren Kampf" gegen
den „gemeinsamen Feind" getroffen!

keine Festlichkeiten am französischen Nationalfeiertag.
DNB. Genf, 11. Juli. Aus Vichy wird gemeldet, daß

der 14. Juli, der französische Nationalfeiertag, in diesem
Jahr zwar ein Feiertag sein wird, jedoch wegen der
Staatstrauer keinerlei Festlichkeiten stattfinden werden. In
allen Städten und Dörfern werden lediglich Kränze an den
Denkmälern für die Gefallenen niedergelegt.

325 00Ü Flüchtlinge aus Alexandrien—Suezkanal.
Mehr als 325 000 Flüchtlinge haben, wie Agenzia Ste¬

fan! meldet, das Gefahrengebiet Alexandrien—Suezkanal
verlassen. Transport und Verpflegung dieser Massen be¬
reiteten besondere Schwierigkeiten. In der Nähe des bri¬
tischen FlottenstützpunktesAlexandrien seien Flüchtlings¬
lager errichtet worden. Das Wirtschaftsleben sei fast gänz¬
lich gelähmt. Das bei einem der letzten Luftangriffe schwer
beschädigte Hauptwasserrohr habe infolge Mangels an
Facharbeitern noch nicht wiederhergestellt werden können.

Der große japanische Unterwassertunnel
Tokio, 10. Juli . Der letzte Durchbruch des Tunnelneu¬

baues zwischen Shimonoseki und Moji-wurde am Donners¬
tag feierlich durch Eisenbahnminister Ogawa vollzogen der
von Tokio aus das Signal zum Durchstich gab. In Syimo-
noseki, am Ausgangspunkt des Unterwassertunnels, hatte
sich eine große Menschenmenge eingefunden, um das für Ja¬
pans Verkehrswesen wichtige Ereignis zu feiern. Der Plan
wurde in fünf Jahren verwirklicht. Die Gesamtkosten be¬
tragen 20 Millionen Den bei einem Einsatz von insgesamt
1,3 Millionen Arbeitern. Der Tunnel gilt aK von aus¬
schlaggebender Bedeutung für Verkehr. Handel und Indu¬
strie.

Neues aus aller Welt
«-» Die Goethe-Medaille. Der Führer hat dem ordent¬

lichen Professor em. Geheimen Justizrat Dr. jur. Fritz van
Calker in München aus Anlaß icines 50 jährigen Dozentea-
mbiläums in Anerkennung seiner Verdienste um die deut¬
sche Rechtswissenschaft die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Hans Stosch-Larrasani plötzlich gestorben. Von
einem schweren Schicksalsschlag-ist das weltbekannte Zirkus-
Unternehmen Sarrascmi, das gerade zu einem Gastspiel nach
der Reichshauptstadt gekommen ist, betroffen worden. Sein
Betriebssichrer, Hans Stosch-Sarasani. erlitt kurz nach sei¬
ner Ankunft in Berlin plötzlich einen Schwächeanfall. Ein
sofort herbcigerufener Arz: konnte nur noch den Ted in¬
folge eines Herzschlages feitsiellen.** Vergeblicher Rettungsversuch der Mutter. Die 13  jäh-
rige Tochter der Rangierersheleute Dorner in Bebringcrs-
dorf badete in der Pegnitz, während die Mutter vom Ufer
aus zusah. In der Nähe eines Felsens geriet das Mädchen
plötzlich in einen Strudel und versank. Die Mutter sprang
mit den Kleidern ins Wasser, geriet jedoch selbst in die Ge¬
fahr des Ertrinkens und wurde durch einen jugendlichen
Schwimmer gerettet. Das Mädchen ertrank.

** Zn den Kiffen erstickt. Eine schreckliche Feststellung
mußte eine Familie in Klingenüerg machen. Ihr neun Mo¬
nate altes Kind hatte sich nachts derart in seine Kissen ver¬
graben. daß es von den Eltern morgens erstick: ausgefnndenwurde.

** Fast tausend Jahre an einem Tisch. Im Gailhof„ZurPost" m Ampsing trafen sich zwölf rüstige Achtziger, alle
aus Ampsing. Die Ampfinger stellten fest, daß sie eine recht
gesunde Gemeinde sind und hielten die erfreuliche Seltenheit
— zwölf kerngesunde Männer, die nicht weniger als 960
Jahr alt sind— im Bilde fest, um dieses der Ortschronikeinzuverleiben.

In den Maschinenrechrn gefallen. Als die 18 jährige
Tochter des Bauern Karl Sachs in Münchbera auf dem
bespannten Heurechen von der Wiese nach Lause fahren
wollte, zog das Pferd plötzlich stark an und das Mädchen
wurde in den Heurechen geschleudert, wobei cs am Kopf
schwere Verletzungen erlitt.

** Dreimal in den Starnberger See gefallen. Schon
vor sechs Jahren war am Ostufer des Starnberger Sees
eine Münchener Kaufmannstochter aus dem See gerettet
und durch künstliche Atmung wieder dem Leben erhalten wor¬
den. Fast genau sechs Jahre vorher war sie als Kind eben¬
falls schon in den See gefallen. Als sich das nun 18 jährige
Mädchen nächst dem Thoma-Platz am Stxand beschäftigte,
glit es plötzlich lautlos in den See. Obschon das Mädchen
von herbeieilenden Leuten rasch aus dem Wasser gezogen
werden konnte, waren alle Wiederbelebungsversuche erfolg¬
los. Ein Herzschlag aus Schrecken dürste den Tod hcrbeige-
führt haben.

Drei Oel-Dschunken auf Minen gelaufen. Drei mit
Oel beladene Dschunken liefen in der Nähe von Longkong
auf Minen und gingen unter. Die aus über 30 Chinesen be¬
stehenden Besatzungen wurden teils durch die Mincnexploswn
getötet, teils sind sie ertrunken.

GroMuer auf Schweizer Gütervaynyof—nwet Tore.
Auf dem Güterbahnhof von Neuchatel brach aus unbekann¬ten Gründen ein Großfeuer aus, dem zwei Menschenleben
zum Opfer fielen.

s4ur riss »Äs- e»«-Kreur suk einer ftlsilmittsl-
Packung Icsnnrsicftnet unverwsckisslßsr alle
«So- o»«-^ rrnsimstiel, ist sin äinnftilF
wiLLSNseßskilicster Verantwortung.
«Saẑ »«-^ rrnsimittel ftsften rieft Millionen-

x A X kack in cksr gsnrsn V/elt ftewäftrt. Llfteralt
gilt  rjgz »So- «»«. Kreur als Teicften rjer
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daö vermag ihr kleiner Sinn nicht zu erfassen. Wo der Schleier
der Tragik über einem Leben gebreitet liegt, wollen sie un¬
bedingt einen dunklen Punkt wittern. Aber ich rede da viel,
Herr Rodenstock. Ich mußte Ihnen das nur sagen, weil Sie
glaubten, ich sei ein Entwurzelter." Schröder schüttelte den
Kopf und rückte von neuem seine Brille. „Auch an meiner
Wiege stand einmal ein gütiger Engel. Aber das Leben ist oft
wunderlich. Es kommt doch immer so, wie es im Buche
unseres Lebens vorausgeschriebcnsteht. Gar nichts können wir
dazu tun. Und was wir dann so gerne Schicksal nennen, ist
weiter nichts als ein ganz natürliches Geschehen. So — nun
sind Sie daheim. Gute Nacht, Herr Rodenstock."

Der Musiker lüftete den Hut und ging mit langen Schritten
daö schmale Gäßchen entlang. Dumpf hallten seine Schritte
und irgendwo aus einer Mauernische flatterte erschrocken cm
Vogel auf.

Rodenstock blickte ihm nach, bis er um die Ecke verschwand.
Irgendwie tat ihm der Mann leio und es reute ihn, daß er
dieses schwere Wort„Entwurzelter" in den Mund genommen
hatte.- ES peinigte ihn noch, als er droben leise in die Schlaf¬
stube trat und es verlor sich erst wieder, als er seiner. Frau
erzählte, was er heute über den kleinen Albert alles erfahren
hatte.

*

Am andern Tage fragte Rodenstock seinen jüngsten Sohn.
„Sag mal, Albert, was willst du denn einmal werden?"
Der Knabe hatte bisher noch nicht nachgedacht und diese

Frage erschien ihm unnütz und fremd, zumal der Vater dazu
ein sehr ernstes Gesicht machte.

„Willst Schreiner werden?" forschte der Vater.
Der Knabe schüttelte den Kopf.
„Schreiner nicht. In der Werkstatt stehn, wenn draußen

die Sonne so schön scheint, das will ich nicht. Heinrich kann
das wohl, aber ich möcht fort, möcht einmal sehn, was da
hinter den Wäldern ist."

Rodenstock schaute seine Frau an, als wollte er sagen:
siehst du, der Junge bliebe uns ja doch nicht daheim. Zum

andern Teil aber ärgerte er sich, daß der Junge das Hand¬
werk so gering achtete.

„Es ist keineswegs eine Schande, ein guter Handwerker zu
sein. Und wenn— das muß sich erst noch erweisen— wenn
ich dich fortließe in die Stadt, zum Studieren, zuerst müßtest
du schon bei mir in der Werkstatt einiges lernen."

Als Albert das Wort vom Studieren hörte, konnte er sich
darunter noch nichts verstellen. Nur die Stadt, die große,
ferne Stadt, ja, die reizte ihn. Was muß es dort nicht alles
geben an Pracht und Schönheit. Er plapperte sogleich munter
drauf los, was er von der großen Stadt alles wußte. Es
waren Knaben da im Städtchen, die schon dort gewesen waren
und viel zu erzählen wußten.

Als der Schrcinermeistcr sah, daß sein Sohn nur um dc>
Freuden willen in die Stadt wollte, und daß das Studiere«
so gar keinen Eindruck auf ihn machte, beschloß er in derselbe«
Minute, den Sohn bei sich zu behalten.

„Es hilft nichts", sagte er plötzlich. „Du mußt Schreiner'
werden. Du zeigst keinen Ernst und gingst vielleicht verloren
da drinnen in der Stadt."

Die Mutter wunderte sich selber über den plötzlichen Um¬
schwung und Entschluß des Vaters. Sie sah aber, daß ihm
ernst war damit und darum fragte sie nicht darnach. Und so
wäre der kühn erwachte Plan des Schrei'ncrmcistcrs Roden¬
stock wieder eingeschlafcn, wenn nicht ein verborgener Wille
dahintergesteckt wäre, dessen Bestimmung cs war, des Schrei¬
ners zwcitgeborcncn Sohn fortzuschicbcn aus der verläßlichen
Wärme und Geborgenheit des elterlichen Hauses.

Der Knabe selbst sprach nun fast von nichts anderem mehr,
als vom Fortgehen. Er hing sich an die Mutter und bettelte
und sein junges Wesen ward erfüllt von einer Sehnsucht nach
der Welt und dem bunten Leben, daö seines Erachtens hinter
der Grenze der Wälder begann.
, Er erzählte es überall, daß er bald fortzichc und seine
Kameraden beneideten ihn darum. Rur eine starrte ihn mit
offenem Munde an. Sie konnte nickt begreifen, wie jemand
fortwollen konnte von hier.

st.'rtsctzung folgt?
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Mus Württemberg
— Stuttgart . 11. Juli.

Stuttgart erhält ein Institut für HunSeforschuna . Bei
der Stadt Stuttgart ist ein Institut für Hundeforschung er-
richtet wurden . Die Leitung wurde dem Leiter des Stadt.
Amtes für Tierpflege . Dr . habil . L . Peters , übertragen.
Oberbürgermeister Dr . Strölin hat sich zur Gründung die¬
ser neuen städtischen Forschungsstelle entschlossen einerseits
wegen der großen BÄeutung , die der Hundezucht gerade
heute zukommt und andererseits , weil auf diese Weise die
alte Tradition , die Württemberg auf dem Gebiet des deut¬
schen Hunöewesens besitzt, in würdiger , zeitentsprechender
Weise fortgesetzt wird . Das Institut wird in enger Zusam¬
menarbeit mit ihnen sich vor allem der Lösung jener Fragen
aus dem Gebiete der Rassenkunde und Züchtungsbiologie
widme », die bisher weder an zoologischen Instituten noch
landwirtschaftlichen Hochschulen oder Veterinärfakultäten
genügend beachtet w . rdcn konnten und doch nicht nur in
wirtschaftlicher , sondern auch in anderer Hinsicht groß « Be¬
deutung besitzen. ^ ^

60. Geburtstag . Profegor an der Staatlichen Hochschule
für Musik Alfred Saal feierte seinen 60. Gebiirtstcia , Der
in weitesten Kreisen hochgeschätzte Jubilar gehört auch dem
berühmten Wendling -Quartett als Cellist an . . Der seit 30
Jahren in Stuttgart wirkende Künstler ist Leiter des Do-
»entenbilnLes an der Musikhochschule.

— Hellbraun . /Glückliche Kinderhand .) Unmit¬
telbar vor Abschlag der Reichslotterie der NSDAP wurde
in Heilbronn noch einmal ein 500-Mark -Gewinn gezogen.
Während ein Urlauber sich in einer Gaststätte unterhielt,
machte sich sein vierjähriger Sohn an dem Loskasten zu schaf¬
fen. zog em Los und frng den Vater , ob er es öffnen Surfe.
Der kleine Mann hatte eine glückliche Hand bewiesen.

— Wcinsbrrg , Kr . Heilbronn . (Zwei Jungen von
Kraftwagen angefahren .) Innerhalb weniger
Tage wurden hier zwei Jungen von Kraftfahrzeugen so
schwer angesahren ». daß sie m das Hellbrauner Krankenhaus
eingekiefert werden mußten . Der eine liegt mit einem Arm-
Uno Beinbruch , der andere mit inneren Verletzungen dar¬
nieder.

Rottweit . (Kurpfuscher verurteilt .) Der

geklagte , der wiederholt einschlägig vorbestraft ist
verschrieb in mehreren Fällen an Leut «, die er allssuchte und
von denen er wußte , daß sie nicht gerade zu den hellsten
Köpfen zu zählen waren . Heilkräuter , deren Mischung er ge¬
nau vörschrieb . und ließ sich dafür jeweils Beträge von
einigen Mark in die Hand drücken.

--- Ulm. (Ausgerechnet das  13 . Los .) Als in einem
hiesigen Lokal der braune Glücksmann einer Tischrunde

! Fünfhimd.
Bibers « a. Riß . (Naturschutzgebiet .) Das 1,5

km westlich von Neuendörf in der Gemarkung Ummendorfliegende Ummendorfer Ried wurde mit Wirkung vom S. Juli
durch den Württ , Kultminister als höhere Natnrschutzbe-
hörS ? in das ReichsnaturschUtzbuch eingetragen und genießt
somit den Schütz des Reichsnaturschiitzgesetzes . Das Schutz¬
gebiet hat ein ? Größe von 28 Hektar 8? Ar.

Gefängnis für Dieb und Hehler
. — Illm a. D . Das Sondergericht , das am Mittwoch in

.. . . sich mit zwei Angeklagten , dem ledigen Bo¬
ris Prisand , wohnhaft in Ulm , und dem ledigen Josef K.,
Ulm tagte , hatte

wohnhaft in Neu -Ulm , zu befassen, die sich wegen Verdre¬
hens gegen die Kriegswirtschaflsverordnung , wegen Dieb-

.. ii H " ' ' ' ' " "
Die!

lenge .n Textilien wie Frauen - und Herrenwäsche . Strümpfe
und Socken zum Kauf angeboten mit der Behauptung , er
habe durch einen Freund Gelegenheit gehabt , die Sachen
„punktfrei " bei einem Warenhausausverkauf zu erwerben.
In Wirklichkeit hatte Prisand die Sachen im Geldwert von
1100 Mark und im Werte von 5000 Mark von der Firma.

er in Arbeit stand gestohlen . K. nahm ihm etwa dir
Halite dieser Waren ab und veräußerte sie wieder , meist ohne
Aunchlag . Den Rest verkaufte Prisand selbst. Prisand hatte
fttnet ein VerWtkiis Mit einem Fräulein , bas vorher die
Braut des K. war , Ihr stahl er Schmucksachen im Wert von
zirka 900 Mark , ölt er ebenfalls K. brachte . Daß Prisand
ein geriebener Schwindler ist. geht daraus hervor , daß er K.
Vormächte , er habe auf einer EiseNbahnfahrt eine Mappe Mit
870 Mark , verlörest und sei nurx in großer Verlegenheit . K.
gab ihm daraufhin etwa 300 Mark als Darlehen . Er will
Vis « ckchen Wällst haben , um wieder zu seinem Geld zu
kommen . Weiterhin schwindelte Prisand seiner Geliebten MO
Mark ab Prisand erhielt zwei Jahre sechs Monate Gefäng-
ms . K. wurde wegen Hehlerei zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt , abzüglich zwei Monate UntersuSunasbaff.

Ein Borbild
— LudW -gSburg . Ein Arbeiter , Schwerkriegsbeschädigter

aus dem Weltkrieg , erklärte in einem Schreiben an die

_ _ _ __ __ _ _ _ . . . . für
... _ .. . ae Rote Kreuz " abführen wolle . „Ich war in den
wahren Ml/15 ", so heißt es in dem schreiben , „selbst in
ußland und kann di« ungeheuren Leistungen Unserer feld-

das Deutsch
Ml

grauen Kameraden Wohl ermessen . Als Schwerkriegsbeschä¬
digter Will ich dem Vaterland und innerem unvergleichlichen
Führer wenigstens noch auf diese Weise dienen ." Fürwahr
eine Opfcrfreudtgkeit , Sie vorbildlich zu nennen ist,

Mus-en Nachbargauen
Heidelberg. (Eine alte Unsitte .) Zwei Eberbacher

Jungen , die des Schwimmens unkundig sind , fuhren mit
einem Boot auf dem Neckar und wagten sich dabei zu nahe
an ein flußaufwärts fahrendes Schleppschiff . Ihr Boot kam
mit dem Schleppseil in Berührung und kenterte . Die Leicht¬
sinnigen hatten Glück, daß sie sich an dem Schleppseil festhal-
ten konnten , bis Hilfe zur Stelle war.

(I) Meulhard bei Bruchsal . (Landwirt verun¬
glückt .) Bei der Viehtränke wurde der 80jährige Land¬
wirt Amandus Schäfer von einem Rind derart geschlaagp,
daß er bewußtlos und lebensgefährlich verletzt vom Platze
getragen werden mußte.

( !) Kehl . (Auföie Hörner genommen .) Im na¬
hen Leutesheim nahm ein Farren den Farrenwärter Karl
Klemens auf die Hörner und verletzte ihn tödlich . Bald nach
der Einlieferung ins Kehler Krankenhaus starb der Monn.

Dolfach . (Eine gefährliche Fahrt .) Den schnell¬
sten Weg ins Krankenhaus benutzte bei Schenkenzell ein
Kölner . Mit einem gleich ihm achtzehnjährigen Wanöerge-
fährten aus Köln kürzte er die Wanderfahrt dadurch ab,
daß er vom Höhenyreg Alpirsbach — Schenkenzell aus einen
mit 43 Grad geneigten Schlittenweg mit dem Fahrrad her¬
abfauste . Cr stürzte und mußte lebensgefährlich verletzt ins
Schiitacher Krankenhaus übergeführt werden . Sein Beglei¬
ter kam drunten gut an.

Frankenkhal . (Zuchthaus für einen gemeinen
Dieb .) Am 21 . April ds . Is . hatte der Arbeiter Johann
W . aus Dirmstein auf eine 25jährige Tätigkeit in einem
Frankenthaler Werk zurückblicken können . Aus diesem An¬
laß zahlte ihm der Betriebsführer eine Prämie in Hohe
-von 200 Mark aus . W . ging in ein Wirtshaus , zechte dort
kräftig Und lud auch andere Gäste zum MiÜrinken ein . Ge¬
gen Mitternacht war er betrunken . Zwei andere Gäfte
brachten ihn in den Warteiaal des Bahnhofs , wo er em-
schlief. Als er um 4 Uhr frühmorgens erwachte , merkte :r.
daß ihm die i50 Mark , die er noch von seinem Juknlciums-
geschenk übrig gehabt Hütte — 50 Mark hatte er in der
Wirtschaft ausgegeben '— gestohlen worden waren . Der
40 Jahre alte Heinrich Ferber aus Frankenthal , einer der
Begleiter des W .. stand nun wegen dieses Diebstahls vor
Gericht . Die Hauptvsrhandlung ergab , daß sich der Ange¬
klagte in ganz niederträchtiger Weise gegenüber W . be¬
nommen hatte . Er hatte dessen Gastfreundschaft genossen
und dabei war ihm der Gedank « gekommen , er könne ihm
auch .noch das restliche Geld stehlen . Eine derartige gemeine
Gesinnung mußte hart bestraft werden . Erschwerend für
Ferber fiel ins Gewicht , daß bei ihm die Voraussetzungen
des Rückfalldiebstahls gegeben waren . Das Gericht verur¬
teilte Ferber zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr.

Kpeysr. (Beim Baden ertrunken .) Im neuen
Rheinhafen ertrank beim Baden der 16 Jahre alte Lehr¬
ling Walter Krämer von hier . Der Junge wollte die Ha¬
feneinfahrt durchschwimmen , wobei ihn anscheinend die
Kräfte verließen.

Neustadt a . d. Deinftr . (Schwerer Verkehrs¬
unfall .) In der Landauer Straße vor dem Hotel
„Schwanen " ereignete sich ein schwerer Verkehrsunf .rU.
Ein Mann lief schräg über die Straße , als der Motorrad¬
fahrer Strauß aus Neustadt daher fuhr und ihn erfaßte.
Beide kamen zu Fall , wobei der Fußgänger eine klaffende
Kopfwunde mit Gehirnerschütterung erlitt , während der
Motorradfahrer das linke Bein brach . Beide wurden durch
das Sanitätsauts ins Städtische Krankenhaus verbracht.

Gernsheim . (Mit dem Motorrad verunglückt .)
Ein junger Mann aus Biebesheim fuhr aus seinem Motor¬
rad , auf dessen Sozius sein Bruder saß , in der DunkelheitWider einen Baum . Beide Brüder wurden in hohem Bo¬
gen vom Rad geschleudert und mußten in verletztem Zu¬stand in das Darmstädter Krankenhaus übergeführt werden.
Der Lenker des Motorrades war am schwersten verletzt
worden.

Mainz . (Die Rache eines älteren Liebhabers .)
Ein 54 Jahre alter Mann aus Ober -Olm verliebte sich in eist
SO lähriaes Mädchen , das zeitweis « auch bei ihm arbeitete.
Er beschenkte es reichlich und hatte auch die Absicht . es zu

schrieb anonym au das Polizeipräsidium Mainz und erhob
Anschuldigungen gegen das Mädchen , ein Ehepaar und drei
fAtere Personen des Ortes . Es stellte sich heraus , daß dis
Anschuldigungen Nicht den Tatsachen entsprachen . Von der
2. Strafkammer Mainz wurde Ser Fall verhandelt . Wegen
übler Nachrede und leichtfertiger falscher Anschuldigung
wurde er zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Da schon
früher gegen den Angeklagten eitze Gefängnisstrafe von sechs
Monaten wegen Bedrohung verhängt worden war . wurd«
die Strafe zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis zusam¬
mengezogen,

Mainz . (To d es st n rz .) Auf der Pariser Straße in der
Gemarkung Hechtsheim stürzte ein in .Richtung Nieder-
O!m fahrender Motorradfahrer in den Straßengraben und
verletzte sich so schwer , daß er auf dem Transport ins Kran¬
kenhaus starb.

Mainz . (Paddler - Ehepaar verunglückt .) DaS
Paddelboot eines jungen Ehepaares aus Mainz -Kastel
kippte in der Nahe von Rndesheim durch den heftigen Wel¬
lenschlag eines vorbeifahrenden Schleppznges um . Die In¬
sassen konnten sich durch Schwimmen ans Land retten . Das
Boot allerdings , in dem sich Schuhe , Lebensmittel und noch
ein Paar Kleidungsstücke befanden , trieb ab.

Erhöhte Misebequemlichkeii
Neuartige Schlaflrmgcii

- Deutsche Reichsbahn veranstaltete Sieker Tage
um orn Vertretern der deutschen und

auslünSstchen . Zeitungen unS Nachrichtenagenturen
Srs in Verbindung mit See „Mitropa " in Auftrag ge-
gebrnen und jetzt fertrggestelltcn neuartigen Einkrtt-
Schtafwagcn in der Praxis vorzukübren.

Die Sonderfahrt ging von Berlin in das schöne deutsche
Elsaß,  und zwar über Straßburg bis Kalmar,
lieber die neuen Schlafwagentypcn machte Reichsbahnrat
Lichterfeld  folgende Ausführungen : Bei den zunächst
probeweise gefahrenen Wagen handelt es sich um die in der
Praxis entwickelten Entwürfe der Wagmbauanstalten
Linke-Hofmann -Werke , Breslau und Wegrnann n. Co .,
Kassel , die die Lösung des Problems des Einbett -Schlaswa-
gens auf verschiedenen Wegen anstrebten . Bei dem nach dem
Entwurf der Mitropa in Breslau gebauten Wagen ist die
bisherige Bausosm des Schlafwagens mit Seitenaang und
aneinandergereihten Einzelabreilungen grundsätzlich beibe-
halten worden . Jedes Abteil ist jedoch einbettig . In der Ta¬
gesstellung ist das Bett tzochgcklappt und gibt an der Fen-
sterseits einen bequem gepolsterten Tagessitz frei . Für die
Nachtstellung wird das Bett heruntergeklappt . Der Reisende
kann auf Grund des durch Federn ausgeglichenen Gewichts
das Bett selbst leicht hinauf - und herunterklappeu . Eine
Schiebetür in der Zwischenwand läßt die Verbindung je

beleUchlung . einer neuartigen HeizUng 'saiilage und einem
sinnreichen Belüftungsfystem ausgestattet . Somit ist alles
auf die Bequemlichkeit des Reifens bei Tage und bei Nacht
bei letzter Raumausniltzung abgestellt . In diesem Wagen
sind außer 10 Ginbett -Abteilen der geschilderten Ausfüh¬
rung noch vier Einbett -Abteile 1. Klasse in der bisherigen
Ausführung untergebracht worden , die auch als 2-bettige
2. Klasse -Abteile benutzt werden können.

Der zweite, - von der Firma Wegmann u. Co . gebaute
Wagen hat ein gegenüber dem ersten völlig anders aeartetes
Gesicht , Er hat zwar auch einen durchgehenden Seitengang
in der gleichen Höhe Wie die hörigen Wagen beibehalten,
aber die von diesem aus zugänglichen Abteile sind nicht mehreinzeln aneinander gereiht , sondern teilweise ineinander
verschachtelt . Aus diese Weise wurde es ermöglicht , in dem
Wagen trotz gleicher Gesamtlänge zwei einbettige Abteile
mehr , nämlich 12 Einbett -Abteile 2. Klasse und außerdem 4
Abteile 1. Klasse bisheriger Ausführung unterzubringen.
Zu den oberen Abteilen führt «ine dreistufige Treppe , zst
den unteren eine Stufe . Die Abt "
Man bequem in ihnen
ßen . Bei Tage ist in der ganzen . . .
Sofa vorhanden , das in der Nacht in der . üblichen Weise ist
ein Bett verwandelt werden kann , breite Fenster gestatten
dem Fahrgast trotz ihrer geringen Höhe bei Taaesfahrten
gute Aussicht . Auch diese Abteile besitzen alle nur erdenk¬
lichen Bequemlichkeiten für den Reisenden , von dem es ab-
hängen wird , ob Reichsbahn und Mitropa auf dem einge¬schlagenen Wegs fortschreiten.

Die neuen Magen werden schon bald in den öffentlichen
Verkehr eingestellt werden . Die Erfahrung muß lehren , ob
der setzt anderthalbstöckige und später zum Dovpelstock-
Schlaswagen entwickelte Wagentyp der Einbett -Sclstaswagen
der Zukunft wird.

Illustriertes Kreuzworträtsel Lustiges Reimrötsek
Aus den folgenden Silben bilde man drei

Gruppen von je vier dreisilbigen Wörtern , die
sich aufeinander reimen,
au — blitz — da ! — deck— der — dreck — fen
front — gei — getzd — ken — klet — köpf
lat — lltz — mo — pen — Pfad — ri — sa
scheck— sehen — schm — schlitz — schnep — sel
sol — speck— ster — stes — tat — trep — tu

wech — Witz — zwi

Wieder dasselbe
Welch' nützlich Haustier , mir , ö Leser , sage.
Wird ohne End ' verkehrt ein Laster sein?
Fügst du in dieses aber noch ein ,,s ' hinein,
Dasselbe Tier Ms wieder ohne Frage.

Magische Quadrate

Kreuz und quer (nach Kreuzwortart)

Die in die waagerechten und senkrechten
Feiderreihen eivziitraäendeN Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erratest . Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
Eren , die. der senkrechten in dem nuteten
Teil des Bildes zu suckwn
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a — a — b — r — e — e — f — h — i
l — o — o — o — r — s — s — s — t — t

t — u — z — z
Vorstehende 24 Buchstaben sind in die freien

Felder obiger Quadrate einzustellen . Erfolgte
dies richtig , müssen 1. die je vier waagerechten
Reihen der beiden Quadrate bekannte Haupt¬
wörter mit den angeführten Anfangsbuch¬
staben ergeben und 2. die waagerechten Reihen
beider Quadrate zusammengezogen , Doppel¬
wörter . Die Einzelwörter haben folgende
Bedeutung : t . Nachtlager , 2. übertriebene
Sparsamkeit , 3. Nies;gerät . 4. brennbare Erde,
5. wollener Kleiderstoff . 6. Körperteil , 7. Per¬
sonal einer Kommandostelle . 8. blsttenlose
PflänKstürt.

Ruhestätte . 2—4 Kohlenprodukt , —3
in Südamerika , 7—4 Getränk , 4—9

5—8 Handwerkszeug , 5 bis
6 Befestigstngsmlttet , 8 bis

12 Ungeziefer . II —9 ägyptische Göttin , 4—5
Verbrechen , 9—5 Küchengerät S-- 8 geräumi¬
ges Zimmer , 8—4 Stadt in Hannover.

Die leeren Felder des äußeren Randes fülle
man derart mit Buchstaben , daß eine Kette
von 12 Wörtern entsteht , bei denen die ein¬
gesetzten Buchstaben immer zwei aufeinander¬
folgenden Wörtern gemeinsam sind . Die
Kettenwörter bezeichnen : Blume , Frucht , Vor¬
name . Blume , Göttin , Gefäß , Gewebe , Fluß¬
mündung , Genutzmittel , Stabt in Asien , Fisch,
Bildhauer.

Scherzmalhemntik
A . Teil des Mundes — st. B . Dung — m,

C. gviech. . Gott der Liebe — o, D . Teil des
Stiefels oder der Blume — s X. Titelwett¬
bewerb.

Verschieiierätsek
Die Wörter : Berufswahl . Ricarda . Buchs¬

baum , Wohnsitz . Teerose , Eismeer . Ulkkarte,
Bouhler , Schlepper , Zirppfeife . Geestland
sind so untereinander zu schreiben , daß drei
benachbarte senkrechte Bilchstabenreihen je
einen europäischen Berg benennen , a ) im
Sächs . Erzgebirge , b) im Riesengebirge , c) im
Rhöngebirge.

Auflösungen ans voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Gigll , 5. Frick , 6. Luder . 9. Ideal , 10. Altar.
11. Eisen . 12. Faser . 15. Kusel . 18. Raa , 20. Ve¬
rona . 21. Luther . 22. Lat , 24. Remis . 27, Trent.
30. Tatra . 31. Delle . 32. Leser 33. Riesa.
34. Meran . 38. Rente . Senkrecht ! 1, Griff,
2. Gleis , 3. Iller . 4. Odessa , 5. Frank , 6. Iltis,
7. Kerrl , 13. Adele . 14. Eboli , 16. Unter , 17.
Egeln , 18. Rat . 19. alt . 23 Aether . 24. Raoüm.
25. Maler . 26. Stern . 27. Tatar . 28. Essen.

Silbenrätsel:  1 . Dievenow . 2. Besen,
8. Stearin . 4. Artur , 5. Albatros , 6. Telemark,
7. Wohlwollen . 8. Tadel , 9. Tenne . 10. Inns¬
bruck, n . Erbse . l2 . Insel . 13 Nebelhorn.
14. Runge . 15. Zunge . 16. Brindist , 17. Gene¬
sung . 18. Istanbul . 19. Ncunauge . 20. Elbe,
21. Zücker . 22. Tunnel . „Die beste Art . alte
Wohltaten in Erinnerung zu bringen , ist.
neste zit tun ."

Zeriegeaufgabei

Man streiche.. . . _ r Rente , Bach , Tier,
Haff , Hort . Posen , Brut , Meer , Topf , Sofa.
Bad , Gera , Heer . Liste . Stand . Rogen . August
Strindberg.

Wabenrätsel:  1 . Torf . 2. Fort , 3. Bart,
4. Korb . 5. Bote , 6. Bett , 7. Beta . 8. Raub,
9. Eber . 10. Sieb , 11. Base , 12. Zebu , 13. Brei.
14. Bein . 15. Nase . 16. Hose.

Versrätsel:  Omen . Amen.
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Das Bad , welches In die Geschichte mit dem denkwürdigen
Besuch dos Grafen Eberhard des- Greiners von Württ -emberg
186? eintritt , hat sich fortan der besonderen Gunst der LM -des'-
Drsten zu erfreuen gehabt.

Am Jahre M -4 war des GreiMrs Nachfolger Eberhard
Äst Milde HM/ u'ck „feine Gesundheit und Leibeskräfte bey
^gehendem Alter zu stärken", hat dann auch noch drei Jahre
gieleüt.' Iw Juli 14>57 kaM Graf Ulrich der Vielgeliebte; in den
MM ' Jahren wiede'rhtzU M PsalzGMsin- Mechthild, Mutter
Graf Eberhards im Wart;- tsMM , früh gealtert, im Jahr
iM,

Kks' geuaNnK- M-echWld leuchtete unter den
KKrstlichkeikenihrer ' Arik M eine „Liebhaberin aller Künste"
Mbm . Nicht blöst zwei alte Herren , richtige Vertreter des
äbMMHdM NritkelalkerlkchtzN' Mkksrknms : Hermann Von
AachsWUkm und Jakob Wke 'rkch von Reichertzhausen, haben
das MiNkere „HränkeM- von Oesterreich", wie sie von ihrer
kür'M Metten Ehe hieß, zart angesnngen , sie war auch der
neu anfsteigeuden' Literatur als verständnisvolle Gönnerin zn-
MM .- Es ist ja Saiuaks eine lesbare deutsche Prosa begründet
MMn , dadurch/ daß sitdSenksche Gelehrte es unternahmen.
Unterhaltende Zchrkst-en der italienischen Renaissance in ihre
Muttersprache zu übertragen . Von diesen „Translatoren"
stand der Eßlinger Stadtschrciber , spätere württembergische
Kanzler Niklas von Whl , ein geborener Thiirgauer , in nähe¬
rem Verkehr mit der Pfalzgräfin Mechthild , die in Rotten¬
burg am Neckar Hof hielt.

Er schrieb in einem noch nicht sehr flüssigen, noch teil¬
weise lateinischen, aber immerhin verständlichen Deutsch, am
Freitag nach unsres Herrn Fronleichnamstage (17. Juni ) 1468
„der durchlauchtigen Fürstin nnd Frauen , Frau Mechthilden,
geborener Pfalzgräfin bei Rhein nnd Erzherzogin zu Oester¬
reich Witwe , seiner gnädigsten Frauen " ins Wildbad Fol¬
gendes:

„Es hat der hochgelehrt Pyet Aeneas Silvius (der nach¬
malige Papst Pius II., 1458—64), den alten Poeten und
-Oratoren nachfolgend, einen Traum , den er einsmals von der
Königin Frau Glück und ihrem Reiche gehabt, in köstlichem
Latein beschrieben. Welchen Traum ich vor etlichen Jahren,
da ich, von Eurer Fürstlichen Gnaden berufen , in dem Wild-
Lad badete, mündlich in deutscher Zunge , als viel ich das in
meiner Gedächtnis behhalten hatt . Euer Durchlanchtigkeit ge¬
sagt und ausgelegt . Und sintemalen Euer Gnaden nach
meinem Bedünken dazumal solchen Traum gierig war zu
hören und des Gefallen hatte — das ich bei dem merkte, daß
sch durch Euer Gnaden Empsehl etlichen andern von neuem
ankommenden Edelmannen und Frauen solchen Traum auch
sagen mußt — weil ich denn vernimm , daß Euer Gnaden
jetzt in dem Wildbade wieder baden, und ich aus Gnaden,
mir von Eurer reichen Gütigkeit mannigfaltig bewiesen, er¬
kenn mich selbst schuldig (zu) sein, was ich verstünde Euer
Gnaden in solchem Bade Kurzweil zu bringen : so Hab ich den¬
selben Traum aus dem gemelkten Latein dem Buchstaben
nach in ein besser Deutsch gebracht, denn ich zuvor Hab
mündlich können sagen, den ich Euer Fürstlichen Gnaden zu
einer Schenke (dero man denn zu thun Pflegt in das Bade)
schick, und unterthänig bitt , daß Euer Durchlanchtigkeit diese
kleine Gabe wohlgefälliglich von mir Armen jetzt woll an¬
nehmen , bis ich mich hernach gegen Euch größrer Gabe mög
gebrauchen, wie ich Hofs' bald soll beschehen. Darzu mich Glück
And Muß woll fördern und Gott der Allmächtig das Bad an
Euer Fürstlichen Gnaden thue wirken Gesundheit Eures
Leibs , dadurch Ihr uns langwierig in Seligkeit hie auf Erden
bleibet zu Fried , Hilf , Heil und Trost aller der Euern und
vorab mein, des billig von Herzen begehrende . . ." —

Einen mit Niklas von Wyl gleichzeitigen Humanisten
aus dem Elsaß finden wir in den 1480er Jahren wiederholt
im WildbaB >Peter Schott von StraßÄrrg . Der wuchs als
Sohn eines Straßburger Patriziers unter der Obhut des be¬
kannten Volkspredigers Geiler von Kaisersberg heran , ver¬
tauschte auf dessen Anregung und den Wunsch seiner Mutter
das Jus mit der Theologie und gab die von Geiler mit
großen Kosten auf Reisen gesammelten Werke des berühmten
Pariser Kanzlers Gerson 1488 heraus . Als Schott 1490, kaum
33jährig , starb, sammelte Geiler des jüngeren Freundes Briefe
und Gedichte, welche unter dem Titel Lucubratiunculae 1498
im Druck erschienen. Dort erfahren wir einige hübsche Einzel¬
heiten über das Wildbadleben am Ende des Mittelalters.

So schreibt Schott am 7. August 1481 aus dem Bad , in
dem er mit seinen Eltern weilte, an Geiler von Kaisersberg
seinen Dank dafür , daß er ihnen , wie es scheint von Baden-
Baden herüber , den Freiburger Dr . Johann Kerer geschickt.
„Dieser hat durch seine Witze und Spässe uns die Mahlzeit
so gewürzt , daß wir und zumal unsre Dienerinnen vor
Lachen fast gestorben sind. Im übrigen ergehen wir uns in
der vom Baden freien Zeit in den Bergen , auch wenn sie
vom. Regen triefen , und vermissen nichts als Eure Anwesen¬
heit . . . Wenn wir nicht ganz von Wald und Felsen einge¬
schlossen wären , würden wir Euch ein artigeres Geschenk
(als ?) zugehen lassen." — Im Juli 1486 bittet Schott den ihm

'befreundeten , weithin geschätzten Arzt Johann Wiömann von
Maichingen , Professor in Tübingen , nach seinen Angehörigen
im Bad , hauptsächlich als Frauenarzt , zu sehen. Denselben

!Doktor Widmann , der hernach die erste von einem Arzt ge¬
schriebene deutsche Badschrift , eben über das Wildbad , verfaßt
hat> ersucht unser Humanist im April 1489: da er Wildbaü
ziemlich nahe sei, dort bei dem Gastwirt zum heiligen Chri¬
stoph Quartier zu bestellen und zwar , daß dieser in dem gn
das seine anstoßenden Haus zum Mond Ne zwei mit Sen
besten Betten versehenen Stnben für seine Eltern , ihn und
einige Freunde auf Cantate (17. Mai ) rüste ; hoffentlich werde
Wiömann mit seiner Frau ihnen Gesellschaft leisten. Am 21.
Mai meldet Schott dem geliebten Arzt seine und der Seinigen
Ankunft in Wildbad , wo sie bereits die Frau Doktorin ange-
tkoffen haben ; letztere läßt den Gemahl bitten , doch ja bald
auch zu kommen und sie über Haus und Kinder zu beruhigen,
der Abt von Hirsau habe noch ' nichts geschickt. Gar artig
schreibt der zärtlich an seinem Meister Geiler hängende junge
Mann diesem am 27. Mai : „es geht uns auf unserer Pilger¬
fahrt , oder soll ich sagen Irrfahrt gut ; im Vertrauen auf
deine und deiner Genossen Gebete leben wir allzu sicher
dahin , richtiger gesagt : lassen wir uns von einem Vergnügen
zum andern ziehen. Darum mache wenigstens einen Augen¬
blick Ernst mit der Redensart : empfiehl uns alle Gott !" —

Schade, daß wir von dem berühmtesten der deutschen Hu¬
manisten , Johann Reuchlin aus Pforzheim , 1455 bis 1522, nicht
wissen, ob ein artiges Schriftstück von seiner Hand , das als
Retters (Rätsel ) in dem Wildtbad in einem deutschen Aesopus
1622 gedruckt sich findet , in unserem Wildbad oder in dem
nahen , von Reuchlin wiederholt besuchten Liebenzell entstan¬
den ist. Das in Basel handschriftlich aufbewahrte , in Reuch-
lins Briefwechsel von L. Geiger mitgeteilte Blatt zeigt, wie
der große Gekehrte sich und der Badgesellschaft, namentlich
der weiblichen, die Zeit unter anderem mit Rätselaufgeben zu
vertreiben gesucht hat.

Ein mit Reuchlin gleichzeitiger Humanist , Ladislaus
Suntheim , hat in den 1490er Jahren im Auftrag des Kaisers
Max Schwaben bereist und beschrieben. Treffend kurz bezeich-

Schwäbifihes wochenen) in Berlin
In 914 Stunden hat mich die Reichsbahn aus meinem

buckligen Schwobaländle in die drittgrößte Stadt der Welt
hineingefahren . Da steh' ich nun mit meinen schwäbischen
Kenntnissen . Die Taxis flitzen wild herum , die Elefantiasts-
Autobusse ratterv , imponierend , und die geheimnisvollen U-
Bahneingange locken in die Verkehrsunterwelt . Straßenbah¬
nen mit Phantastisch hohen Nummern surren an mir vorbei.
Wir haben ja in Stuttgart von dem auch allerhand . Aber
Linie 173, um's Himmels willen , über 20 haben wir 's kaum
hinausgebracht ! Mit der 93 soll man zum Westen kommen.
Also rauf auf die Bahn und gleich hinein ins echte Berliner
Volksleben . Ich setze mich in den ziemlich vollen Wagen und
schaue mir die gelassen blickenden Weltstädter an . Das Ber¬
linische Deutsch will nicht recht hinein in meine franko -schwä-
Lische Ohrmuschel, obwohl ich neugierig die „nischt" und „icke"
aufschnappe.

Jetzt kommt der Schaffner , ein gemütlich ausschauender
Beamter mit einem Sauerkrautbärtchen . Er verkauft mir
einen Fahrschein und ruft dann in den Wagen „Linkschtraß' l"
Ich stutze: „schtraßi ?" Das sind ja Heimatklänge , oder melden
sich bei mir schon die ersten Zeichen des Heimwehs ? Jetzt
höre ich ganz deutlich: „Sie wellet an Umschteiger?" Und nun
kommts stiefelsdick. Er wendet sich zu einer Frau , die ein Kind
mit einem ziemlich entzündeten Auge auf dem Schoß hält.
„Wenn dem Kindle sei Oug guet werde soll, dann mache Se
acht Tage lang jeden Obed en heiße Haferbreiumschlag , des
hilft , liabe Frau !" Jetzt kann ich mich nicht mehr halten und
in gewähltem Hochdeutsch stoße ich hervor : „Wo sind Sie
denn in dreizehn Teufels Namen her , Schaffner ?", worauf
er seelenruhig antwortete : „S ia send von Schtuegert , des
hört mer jo gleich an Ihrem miserable Hochdeutsch und i
ben von Gaisburg , aber scho 23 Johr bei der Berliner
Schtroßabah , so daß mer natürlich mir nex meh amerkt !"

. Ein vielstimmiges Großstadtgekicher umwogt die schwä¬
bische Sprachinsel , die in schneidigem Tempo zum feinen
Westen fährt . Ob die Frau mit dem Kind nach diesem Heiter¬
keitserfolg an den medizinischen Ernst des schwäbischenHafer¬
breis glaubt , dessen Lin ich nun nicht ganz sicher.

Am Nachmittag bin ich mit meinem glutäugigen schwarz¬
gelockten Freund Paul , der aus dem Kinzigtal stammt und
wie ein römischer Cäsar ausschaut, in einem großen Kaufhaus
gewesen. Wir sind hin - und hergeschlendert, haben uns alle
Die schönen Sachen als echte „Sehleute " betrachtet und uns
dann in die Lebensmittelabteilung verirrt , wo mein Freund
Paul , auf einen Sack goldgelber Kartoffeln deutend , sich mit
folgenden Worten zu der hold lächelnden Verkäuferin wandte
„ebbes Ebbierd, bitte !" Diese als fixe Berlinerin reißt den
Hausapparat an sich, spricht einige hastige Worte hinein und

net er in seiner „Cronika " das Wildbad mit den Worten:
„Ein Stadtl und ein natürlich PaL , darein sie aus viel
Landen kommen, ist gut zu den Glidern , an dem Wasser Entz
gelegen." Fortan mehren sich die namhaften Gäste von Jahr¬
zehnt zu Jahrzehnt , zn unserer Freude auch die Mitteilungen
über die Ursachen, die Art und Weise und den Erfolg ihres
Badanfenthalts.

So melden uns die bekannte Zimmerische Chronik und
eine neue Geschichte des fürstlichen Hauses Waldburg Fol¬
gendes. Im August 1507 traf den Grafen Hans von Wald-
üurg -Sonnenberg in der Kirche zu Wolfegg in Oberschwaben
während der Vesper „der kleine Schlag , daß er davon an der
rechten Seite ganz unvermögenlich und lahm wurde ". Im
Anfang des Jahres 1508 schickten die Herren von Schwyz
einen Boten zu seinem Bruder Graf Andreas von Sonnen¬
berg (demselben, der 1511 von Graf Felix von Werdcnberg
erschlagen wurde ) : er möge zu ihnen kommen und eine gute
Gesellschaft mit ihnen an der Fastnacht haben ; auch sein
Bruder Hans , wenn es ihm gelegen sei, möchte mitkommen.
Solches teilte Graf Andreas seinem Bruder mit , worauf
dieser antwortete , es wäre das ganz sein guter Wille , sofern
es Leibes halber in seinem Vermögen stünde ; doch hoffe er
bald zu ihnen zu kommen, denn er sei Willens, zu Unserer
lieben Frauen in Einfiedeln und von da dann zu ihnen zu
reiten , sobald er es Wetters und Kälte halber erleiden möge;
einstweilen solle er ihnen , seinen lieben und guten Freunden,
viel Ehren und Gutes sagen. Hans hielt es übrigens für
heilsamer , das Wildbad aufzufuchen.

Dort hatte sich auch Gottfried Werner von Zimmern
eingefunden . Als der eines Tags bei Graf Hans gewesen,
habe diesen „sein Schmerz oder Krankheit so unruhig ge¬
macht, daß er mit der einen Hand in -seinen eigenen Leib
gerimpft und gesprochen: Ach du edles, gesundes, kecks Herz,
Laß du in einem so siechen, kemnutzigen Leib mußt verschlossen
sein, niemand , auch dir selbst nicht kannst hilflich oder für¬
ständig sein, aber der Wille Gottes geschehe!" Das Wildbad
muß ihm trefflich bekommen sein: denn am 14. August 1508
begab er sich in die Dienste des Herzogs Ulrich von Würt¬
temberg nnd wurde zu dessen Rat ernannt . Weniger gut tat
nicht lange nachher, im Juli 1527, dem Truchseß Georg von
Waldburg , dem bekannten Bauernjörg , unser Bad : es soll
ihm, berichtet sein Schreiber , die Flüsse d. i. die Gicht in den
Kopf getrieben haben . Doch ging der Truchseß im August
1528 und im Mai 1529 wieder dahin . (Fortsetzung folgt .)

Wendet sich dann sehr höflich zu uns : „Einen Augenblick bitte,
meine Herren , die italienische Dolmetscherin kommt sofort und
steht zu Ihren Diensten ." H. Frank in der „DAZ ."

^reKcioken rrm ^teerte
Der berühmte Chirurg Theodor Billroth wurde von einer

Hofdame Lauernd mit allen möglichen und unmöglichen ein¬
gebildeten Krankheiten belästigt . Als sie ihn wieder einmal
wegen einer belanglosen Nervensache bedrängte , komplimen¬
tierte er die Hofdame zur Tür mit der kurzen Bemerkung:
„Sie haben ein bißchen Neuralgie — weiter fehlt Ihnen
nichts."

„Und woher kommt Neuralgie ?" fragte die Hofdame neu¬
gierig und wollte ein neues Gespräch ansangen . „Aus dem
Griechischen", knurrte Billroth und schob st? zur Tür hinaus.

-i-

Virchow war dafür bekannt , daß er sehr grob und un¬
verblümt seine Meinung sagte. Einst prüfte er einen Kandi¬
daten in mikroskopischer Anatomie , erhielt aber nur falsche
Antworten . „Sie haben keine Ahnung von feiner Anatomie !"
entrüstete sich Virchow. Der Prüfling , der einsah, daß er so
wie so mit Pauken und Trompeten durchfiel, erklärte sarka¬
stisch: „Naja , Herr Professor , Lei Ihnen kann man auch nur
grobe  Anatomie lernen ."

Leipzigs großer Chirurg Karl Thiersch suchte einen be¬
freundeten Berliner Kunstmaler in seinem Atelier auf und
interessierte sich besonders lebhaft für eine Skizze: „Im Vor¬
zimmer des Arztes ". Er fragte nach dem Preis . Der Kunst¬
maler antwortete , er verlange nichts, er freue sich, wenn Pro¬
fessor Thiersch die Skizze in seinem Sprechzimmer anbringsn
wollte. Worauf der Chirurg lächelnd meinte : „Schönen Dank,
dann haberi Sie also bei mir eine Blinddarmoperation gut ."

„Hahnenfuß"
Der Heidelberger Botaniker Prof . Schelver stand beim

Landvolk im Rufe eines Wunderdoktors . Eines Tages bat
ihn eine Bauersfrau um ein Mittel gegen Rheumatismus,
ihr Mann habe den „Fluß " im rechten Arm und sei unfähig,
diesen zu gebrauchen.

Schelver riet , Hahnenfuß auf den Arm zu binden, und
meinte damit den scharfen Wiesenranunkel . Aber die gute
Frau schlachtete ihren alten Hanshahn , schnitt ihm die Füße
ab und band sie ihrem Mann auf den Arm.

Der „Fluß " heilte, und Prof . Schelver erfuhr mit Ver¬
wunderung , welche Heilkraft in den Beinen des alten Haus¬
hahns gesteckt habe.

Minute»



Vor 250 Jahren

»Mgiliotlim ? in Deutschland
Oie Befestigungen - er Franzosen auf deutschem Boden / Moni Royal war

die stärkste Festung der Welk

Links : Bevor
die etwa drei

Stunden
dauernde Füh¬
rung durch die
viele Kilometer

langen Fe-
stungsanlagcn

beginnt , wird
an Hand einer
Karte Plan und
Lage von Mont
Royal der Fe¬
stungslinie Lud¬
wigs XIV. er¬

läutert.
Rechts:  Am
Fuß der östlichen
Zitadelle von

Mont Royal
liegt das Wein-
städtchcn Enkirch.

Ais Ludwig XIV. vor 250 Jahren aus Grund ungenauer
Vcrtragsformnlierungen mit Deutschland mitten im Frieden
ein Siebentel des Reiches als sogenannte Reunionen besetzt,
zeigt sich mit dieser Gewalttat der dem damaligen Frank¬
reich allhaftende Drang nach „Sicherheit " und nach Zerstücke¬
lung Deutschlands offener denn je Zuvor . Der allerchristlichste
König erzwang damals von Kaiser und Reich in einem für
diesen Faustfrieden bezeichnenden Waffenstillstand , daß ihm
die besetzten Rheinlands für zwanzig Jahre verpachtet wur¬
den . In fieberhafter Eile ließ Ludwig XIV. durch seinen
Festungsbauer , den berühmten Ingenieur S6b . de Vanban,
einen Kranz gewaltiger Festungen im Rheinland anlegen,
und damit sch' f er die erste Maginot -Liuie gegen Deutschland.

Ihr nördlichster und gewaltigster Eckpfeiler war die
Festung Mont Royal auf dem Berg der Moselschleife bei
Traben -Trarbach . Diese Festung lehnte sich im Westen an
Luxemburg an . lieber den Hunsrück , Kreuznach , Ebernburg,
Landau , Fort Louis bis nach Straßburg erstreckte sich der
Kranz der Festungen , Forts und neu befestigten deutschen

^ ..

Photo : Göllner-
Bavaria — M.

bis Geschichtsforscher darangingen , die französische Zwing¬
burg auszugraben . Die Forschungen und Grabungen haben
interessante historische Ergebnisse hervorgebracht.

Mont Royal war damals die stärkste und größte Festung
der Welt . Sie bestand aus der eineinhalb Kilometer langen,
zweihundert Meter hohen Felszitadelle (Festnngsstadt ) als,
Kern , dem verschanzten großen Hauptquartier davor als
Operationsbasis der französischen Rheinlandheere , aus Ufer¬
werken , der Vorfeste Grevenburg und Forts über Trarbach,
und Enkirch . Mont Royal mit seiner Kampfbesatzung bis
zu 14 Regimentern — 8500 Mann , 150 Geschützen und Vor¬
räten für ein mittleres Heer war etwa doppelt so stark wie
seine Deckungen Saarlouis und Luxemburg und seine ein - '
zigen von ihm nicht bezwungenen Gegner , die nächsten deut¬
schen Festen Ehrenbreitstein und Rheinfels , waren etwa so
stark wie seine Nachbarn Namur , Bonn , Mainz usw ., doch fast

Oben:  Die Schieß¬
scharte einer Kase-
matten -Batterie von
Mont Royal zeigt,
mit welcher großen
Kunst der Festungs¬
bauer Vanban diese
Zwingburg anlegte . —
Unten:  Die Kasc-
matten -Batterie des

Jülicher Horns.

WW

Oben:  Unter Schutt,
Gestrüpp und Heide
verbirgt sich, dem Auge
als Wüstenei sich dar¬
stellend, das gewaltige
Festungswerk . Viele
Kilometer mutz man
marschieren , um den
Raum zu durchmefsen,
den der Rheinland-

brachen einnahm.

Burgen . Viele Zehntausende von
deutschen Bauern arbeiteten jahrelang
an dem Bau und dem Ausbau dieser
Maginot -Linie des 17. Jahrhunderts.

Die Franzosen bemühten sich,
unter einem Aufwand von größter
militärischer Kraftentfaliung , diese
Festungslinie zu halten . Aber die
deutsche Volkskraft war stärker . Ganz
Europa fühlte sich zudem von der
französischen Zwinglinie auf deutschem Boden bedroht , und
die gegen Frankreich stehenden Staaten erzwangen im Frie¬
den von Nyswyck die Schleifung der fanzösischen Festungen
im Rheinland . Damals gingen überall die Burgen und be¬
festigten Plätze in die Luft . Als letzte Festung wurde Mont
Royal bei Traben -Trarbach geschleift.

Während von den übrigen französischen befestigten
Plätzen nicht mehr viel übrigblieb , gibt uns Mont Royal
heute noch ein lehrreiches Beispiel von der französischen
Festungsbaukunst und dem französischen Herrschaftswillen
über deutsche Lande . Wohl sind die über der Erde gelegenen
Kasernenbauten , Magazine und Remisen verschwunden , aber
die gewaltigen unterirdischen Festungsanlagen sind noch fast
vollständig erhalten . Mehr als 200 Jahre schliefen sie einen
Dornröschenschlaf unter Schutt und Gestrüpp . Niemand
wußte , was der geheimnisvolle Berg in seinem Innern barg,

Oben:  Die soge¬
nannten Bombenkeller
von Mont Royal wa¬
ren durch so starkes
Mauerwerk geschützt,
daß sie praktisch von
der damaligen Artil¬
lerie nicht zerstört
werden konnten . Sic
würden sogar in unse¬
rer Zeit noch bomben¬
sichere Unterstände ab¬

geben.

unangreifbar . Stundenlang wandert
man durch die Kasematten , unter¬
irdischen Gänge , Geschützstände , durch
ein wahres Labyrinth von bomben¬
sicheren Kellern und unterirdischen
Räumen und Sälen . Staunend fragt
man sich, was die Franzosen mtt
diesem gewaltigen Festungswerk be¬
zweckten. Teilweise sind die Mauern
der Kasematten und Bombenkeller >
7 bis 8 Meter dick, sind also auch für
heutige Verhältnisse bombensicher.

Der Trabener Moselschleifenberg ist durch seine Lage schon
eine natürliche Festung , die in den damaligen Zeiten fast un¬
angreifbar war , um so unverständlicher ist es , daß die Fran¬
zosen unter einem , allerdings von Deutschland erpreßten,
riesenhaften Geld - und Arbeitsaufwand ihre Gewaltburg
dort oben aufbauten . '

Frankreich vermochte nicht auf die Dauer seine mili¬
tärische und politische Stellung im Rheinland , also in
Deutschland , zu halten.



5/a///

Wus-em HeimatgebietW
Geöenktage

12. I u l r.
1694 Eröffnung der Universität Halle.
1806 Errichtung des Rheinbundes durch Napoleon I.
1868 Der Dichter Stefan George in Büdesheim geboren.
1.874 Der Dichter Fritz Reuter in Eisenach gestorben
1919 Aufhebung der Hungerblockade gegen das DeutscheReich.

Bereitschaft ohne Termin
^ Zur Roten st z Sammlung.
NSH. Heute, Samstag, und morgen, Sonntag, ist Haus-

sMinlung für das Deutsche Rote Kreuz.
„Habe ich nicht erst Heckenrosen gekauft?" wird manch

einer denken, wenn der Blockwalter mit seiner Liste vor
ihm steht-, vor kurzem? Vierzehn Tage sind seither ins Land
gezogen. Wißt Ihr , was das heißt, für unsere Wehrmacht,
zwei Wochen erbitterten Kampfes? Tage, die vielen Tau¬
fenden unserer kämpfenden Volksgenossen keine Rosen brach¬
ten, sondern eine Fülle an Entbehrungen im harten Ringen
gegen einen gewaltigen Feind.

Aber unsere Feldgrauen dringen vor, wie sie es nicht
anders gewohnt sind. Die Erfolge sprechen vom Geist des
deutschen Soldaten der kein Zurück kennt, weder im Osten,
wo die Ausdehnung der neuen Front ein gigantisches Maß
erreicht hat. noch aus den Meeren der Welt oder unter der
sengenden Tropensonne, überall, wo englische Machtgier
niedergezwungen werden soll.

Zu diesen Tapferen aber, die Tag und Rächt ohne Un¬
terbrechung aus dem Posten sind, gehören die Männer und
Frauen des Deutschen Roten Kreuzes. Für sie gibt es keine
Termine, für sie gibt es nur Pflicht, Aufopferung und
Selbstlosigkeit. Immer bereit sein heißt auch hier die Pa¬
role, gleich wie bei den Soldaten, denen sie beistehen in Rot
und Gefahr. Die Heimat hat wieder Gelegenheit, an diesem
Wochenende zu beweisen, daß sie ihre Verpflichtung kennt.
Sie heißt: Spendefreudigkeit im Bewußtsein, die Größe der
freiwilligen Spenden dem Dank für die einmaligen Leistun¬
gen der deutschen Waffen anzupassen.-

Hör Ser Ernte
Der Höhepunkt des Sommers ist da! An Arbeit ist setzt

kein Mangel, zumal es für das Landvolk gilt, seine äußersten
Kräfte für die Sicherung unserer Nahrungsfreiheit einzn-
setzen. Im Garten werden jetzt die Obstbäume und Nasen
veredelt, der Bauer treibt seine Gänse aus die freiwerdcnden
Stoppelfelder, und auch sür den Imker gibt es viel zu ru».
In den Wäldern sind Hunderte von Frauen und Kindern
damit beschäftigt, Heidelbeeren zu sammeln. Wenn man be¬
denkt. daß deren etwa 6000 auf ein Kilogramm gehen, so
Sann man die Mühe ermessen, die solch eine Sammelaktion
bedeutet.

Die Hauptarbeit verursacht im Monat Juli naturgemäß
die Ernte der Halmfrüchte und des Heues. In der Zeit d s
Höhepunkt des Sommers draußen zu Werken. b:i der durch¬
schnittlichen Höchsttemperatur, die erfahrungsgemäß zwischen

- dem 18. und 22. Juli herrscht, ist gewiß keine Kleinigkeit.
Dazu kommen die bekannten„Hundstage", die vom 22. Juli
bis zum 25. August dauern und von denen es im Voiksmnnd
heißt „Hundstaae hell und klar - zeigen an ein gutes
Jahr ". Zum Schluß aber werden alle Bauern. Landwirte.
Landarbeiter und Siedler wieder froh vereint in den tradi¬
tionellen Erntefesten, bei denen uraltes Brauchtum zutage
tritt. In manchen Gegenden wird der Arbeitsbcrr symbo¬
lisch mit einem Strohband gefesselt und muß sich erst mit
einem Geldgeschenk„toskausrn". Vielerorts ist auch noch der
Umzug zum Erntefest üblich, wobei die Mäherinneu ihren
Glückwunsch vor dem Gntshaus anbringen. In manchen
Gegenden läßt man die letzte Garbe für Wotan, den ..Alten",
aus dem Felde stehen, was einen sinnbildlichen Dank an die
Natur ausdrncken soll. Auch wird verschiedentlich der „Alte"
die als Mann ausstafsierte letzte Garbe, in feierlichem Zug
auf den Hof gebracht, wofür die Erntcarbeiterinnen den so¬
genannten Ältentaler bekommen.

Standkonzert. Die Sta -dtkapelle veranstaltet zu Ehren der
hier weilenden Kurfremden am Sonntag abend 8 Uhr auf
dem Marktplatz ein Standkonzert. Man ist hier für diese Dar¬
bietungen immer aufgeschlossen, zumal es keine kleine Auf¬
gabe ist, in der gegenwärtigen Zeit eine Kapelle beisammen zu
halten und weiter zu schulen.

Ar </ M/t/äa//

Veranstaltungen der Woche. Auch in der kommenden
Woche sind wieder eine ganze Reihe wertvoller Veranstaltun¬
gen auf den Plan gesetzt Zum Wochenbcginn, Sonntag und
Montag, wird der äußerst spannende Film „Kampfgeschwader
Lützow" vorgeführt, dazu noch die sensationelle Wochenschau
der Kricgshandluugen im Osten. Am Dienstag findet ein
Abendkonzert statt, betitelt „Dramatische Musik". Der Mitt¬
woch ist, was die Veranstaltungen .im Staat !. Kursaal an-
betrifst, veranstaltungsfrci. Als Höhepunkt der Woche ist an:
Donnerstag ein „Meistcrabcnd froher Unterhaltung " mit
Mario Gründgens und anderen Künstlern vorgesehen. Am
Freitag und Samstag findet ein Abendkonzert bzw. Unter-
haltungsabcnd statt. Die Veranstaltungen der abgelaufenen
Woche erfreuten sich wie üblich eines regen Besuches.

Im Kurtheater werden gespielt die Operetten „Das Mäd¬
chen aus der Fremde", „Bezauberndes Fräulein ", .Monika"
sowie die Lustspiele,Junggesellensteuer", „Bob macht sich ge¬
sund" und die Bauernkomödie „G'wissenswurm"; außerdem
ist noch ein Bunter Abend angekundigt.

Enzklöstcrle, 11. Juli . Die NS -Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" veranstaltete im Gasthof zum „Hetschelhof" einen
Bunten Abend. Der Saal war dicht besetzt. Das Motto lau¬
tete: „Frohsinn und Heiterkeit". August Schnitzler, der hier
kein Unbekannter mehr ist, brachte bald Stimmung in den
Saal . Frl . Jirgetraud Jetter trug Volkslieder und neckische
Lieder zur Lauts vor. Durch ihre Klavier- und Akkordeon-
Vorträge und Stepptänze fesselten Frl . Rita Hansen und
Karin Meckel. Der Altmeister der Bauchredckunst Max För¬
ster rief mit seinen zwei Puppen großes Lachen hervor. Die
Darbietungen lösten oft stürmischen Beifall aus. Ter Abend
war für die Künstler und Künstlerinnen ein voller Erfolg.
Den Kurgästen und Einheimischen aber wurde mit diesem
Abend wieder eine angenehme Abwechslung geboten.

Sonkerbefehl der Hitler-Jugend
Hitler-Jugend und Deutsches Jungvolk. Samstag den

12. 7.: Antreten der Hitler -Jugend und Jungvolk: Jungzug l j
und II um 5 Uhr auf dem Kirchplatz. Jeder Jg . hat einen
Sack und Schnur für die Lindenblütensammlung mitzubrin¬
gen. Entschuldigunggibt e§ keine.

Amtliche Nachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des Führers

die Hauptlehrerin Elisabeth Fechter  an der Fraucnarbeits-
schule in Calw  auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt.
— Ernannt wurde der außerplanmäßige Lehrer Karl Kett -
ler in HaiterLach  zum Lehrer an Volksschulen.

Ladenschluß der Fleischereien
Auf Grund einer Ermächtigung des Reichsarbeitsmini¬

sters hat der Württ . Wirtschaftsminister mit sofortiger
Wirkung angeordnet, daß <die offenen Verkaufsstellen der
Fleischereien Dienstags geschlossen,  zu halten sind.
Fällt auf den Mittwoch ein gesetzlicher Feiertag, so kommt
der Dienstagladenschluß in Wegsall.

V«r«IunIrvIiing » sNenI ?' . —d
tteute adenck von 21.27 käonckaulgang 23.23 '
dls morgen still, 5.35 stlonckuntergang 9.49 ,

Heater unä kilrn

„Ein ganzer Kerl"
Lustspiel in 5 Akten von Fritz Peter Buch

Spieldauer : ca. 2ZH Stunden
Die derzeitige drackatische Literatur hat keinen Ueberflnß

an Lustspielen, die den durchschnittlichen Wert von Unter¬
haltungsstücken überschreiten. Umso zustimmender ist ein Werk
zu begrüßen, welches in volkstümlicher Form einen dichte¬
rischen Vorwurf von zeitnaher Bedeutung verarbeitet. Ein
solches Stück ist „Ein ganzer Kerl" von Buch. Die Württ.
Landesbühne wird es demnächst an verschiedenen Orten des
Kreisabschnitts Neuenbürg zur Aufführung bringen. Eine
Garantie , sich damit einen unfehlbaren Erfolg zu erobern,
bieten ihr die eindeutige Anerkennung und der außergewöhn¬
liche Beifall, welche Len zahlreichen Aufführungen im ganzen
Reich beschieden waren. Die spannungsreiche und hnmor-

>Nsgr. S

sprühende Handlung hat einen gewichtigen und interessieren¬
den Hintergrund : ein wirtschaftlich bedrohtes Landgut wird
durch die Tatkraft eines jungen Mädchens gerettet und der
Erbe des Hofes wird durch sie aus einem Abenteuerlebenzum
Dienst am heimatlichen Boden zurückgeführt.

S .watl. KnZa- l WillchaS
Sonntag , 13. und Montag, 14. Jnli

„Kampfgeschwader Lützow"
Ein Film schildert in fesselnden Kampfszcnen und Flug¬

bildern den Einsatz des Kampfgeschwaders Lützow im Polen-
feldzug und die ersten Luftangriffe gegen Englands Handels¬
flotte. Er erzählt dabei in Packenden Episoden die Fortsetzung
der Erlebnisse der beiden Fliegerkameraden und Freunde aus
dem großen Luftwaffenfilm der Tobis ,,l) IN 86". Die Be¬
freiung verschleppter Volksdeutscher, die Errettung und
Flucht einer verschollenen Flugzeugbesatzung aus den Polni¬
schen Sümpfen, ein heiteres Tauffest in Nrlaubstagen und,
die opfermutige Tat eipcs der beiden Freunde bilden die
Höhepunkte der Handlung. Eine schlichte Liebesgeschichteent¬
wickelt sich in ergreifender Einfachheit zwischen den stürmischen
Ereignissen und endct mit einem tragischen Auskiang.

Die kriegerischen Geschehnisse und die Handlungen sind
in diesem Film so wirklichkeitsnah und so wahrhaftig geschij-
dert, die Darstellung ist so Packend, daß man fast das Atmen
vergißt; gleichgültig, ob man als Soldat oder Zivilist den
Vorgängen auf der Leinwand, folgt. Nichts ist übertrieben,
da ist keine Sensationshascherei, nichts Nebensächliches, kein
übertriebenes Pathos stört den Ablauf dieses spannenden
Filmwerkes, das ein Beweis für den hohen Stand des deut¬
schen Filmschaffens und das Können des Fliegers Bertram ist.

-Jugendliche haben Zutritt.
Im Vorprogramm- Die neue Deutsche Wochenschau mit

dem großen Sonderbericht: Von Finnland bis zum Schwar¬
zen Meer siegreich vorwärts!

II — dlsmooasIst , Ti 168611 , osclcsn . V 8 VL -
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Ln der Nachlaß-Sache der am 19. Oktober 1939 in Conweiler
gestorbenen

Renschler, Eottliebin» geb. Schönthaler, Witwe des
WilhelmR., Holzhändlers und Sonnenwirts in Conweiler,

wurde heute die Nachlaß-Verwaltung angeordnet und zum Nachlaß¬
verwalter bestellt

Herr Amtsbote Scheurer in Conweiler.
An diesen sind Anmeldungen von Ansprüche» an den Nachlaß

umgehend zu richten.
Neuenbürg, den 11. Juli 1941.

Nachlatzgericht Conweiler.

Im Dienste kür kübrer, Volk unck Vaterlanck
Ist ln treuer Bkllckterkvllung mein kerrensguter
dlann, cker unvergekllcke Vater meiner KIncker,
8obn, Brücker, 8cbwager uvck Onkel

Vdergvir . Karl ksidlv
In cken »ebneren KLmpken SM 27. juni 194! im Mer
von 2N/r sabren in Zuölanck geiallen.

In tlsker Trauer:
Uran kmms Usid !» , ged. dlsier, mit Kinckern
varbsrek unck Ksnoaiors . Die Litern Hart
M« IIar unck Brau 0r » n »I»No, ged staldle.
via 8ekwe»tern unck(Zrriruct koilar.
Der BrückerI>u ) k«r:ll«5, r ^ t. im keicke.
Die 8ckwestr, - . r Nsktr

rebwnn », , ckeu! !. ,9!
u :>ir Mv>>.v.nUlen

«IkeldsU , cken 12. füll 1941.
Ksekruk

Wenige 8tuncken nacb ckem Tacke meiner
lieben Trau erkielt leb ckie traurige dlacb-

rickt, ckatz mein ebemaliger Tekrling unck Oebllke

Otto Wurster
im bliikencken Mer von 22 sabren für Tükrer, Volk unck
Vaterlanck gekallen ist.

Otto Wurster war SV, sabre in meinem Betrieb tätig.
Ick verliere in ibm einen treuen Mbeitrkameracken. Klein
unck meiner Kamille austicbtiges Beckauern dringe ick kier-
wlt rum Mockruck mit cker 2u8ickerung, cksk ick ibm »tets
ein ebrenckes Mckenken bewakren wercke

Vdsoeioe Pffau , Bäckermeister

Dennach.
Sin 1'/- Lahre altes

Zuchtrind
sowie ein

!werde» de», Verkauf ausgesetzt.
! SarrvtUrabe 1.

Wildbad.
Verloren!

mit Steinen.
Abzugeben gegen Belohnung

bei Schill , Paulinenstr. 107.

' M « kl Kl«ZS.

W i I db a d.
Gesucht zum sofortigen Eintritt

eine

Kklüenlmg
«olsl 6ol «r. kok

öcklsäil-plvräe
werden stSnäiA nn-«>-.lt(auck

lt WU.MMlZililmi
vormsls QolHod ki«!t

pkonrkelw, l êlekon 7254

Schulmädel
13—14 jährig auf 2—3 Stunden
nachmittags gesucht.

Lu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstelle in Wildbad.

Engelsbrand.
Eine erstklassige,MWochen träch-

tige Kalbin
leicht gewöhnt, setzt dem Verkauf
aus Wilhelm Eutjahr

Haus 65.

W i l d ba d.

A.KleideWM
und Kommode evtl. Wasch.
Kommode zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 555 an die
Enztälergeschäftsstelle.

8aig!l-o»dTWk«rteil
C. Meeh'sche Buchdruckerek.

für c!en sZausIralt ernptielalt

<ü. Aleedl'sclie Luckäruclcerer , Neuenbürg



Bei Schnupfen
tritt meist eine Verstopfung der Nasenöffnungen ein die auf
Anschwellung der Schleimdaute zuruckzufubren N . Diese lästi¬
gen Erscheinungen werden ost durch Klosterfrau -Schnuvfvu ver
behoben , ebenso wie die anderen Beschwerden , die als Beg eit-
erscheinunacn des Schnupfens auftret .en. Es wird auswirk-
samen Heilkräutern von der gleichen Firma hergestellt , die den
bekannt guten Klosterfrau -Melissengeist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterfrau -Schnupfpulver,n der nächsten
Avotbeke odecDrogerie . Oriainatdosen zu SO Psg , (Inhalt 4rg .»
reicht monatelang aus . da kleinste Mengen genügen.

llUkSLai . ivibost »!»

kilmvorkiikvungsn
Lonatag , 13 . Juli

16 uaä 20 Ubr
iNvniss , 1 » . IuU

16 und 20 Uhr

üilniMMliWäer IiÜlMM
Lin Dodis -Orobkilm vom Linsatr des Kampfgeschwaders
blltrow im Lolenteldrug und im Kamps gegen Lngland

In' den Hauptrollen:
Christian Kaxüler / Hermann Lraun / Larsta Köck / Leins
Welsei / Marie -Itieres Angerpointner / Hannes Keppler

Im Vorprogramm vis neue 0au1 «ebv IVocbsmcbau
mit dem groken Londerberickt : Von kinnlsnri dis
rum Lcdursrren bisse » iogroicd vor « 8rts!

suxendlicke haben Zutritt

Vir wurden getraut
vr . pbii . Willi Wendling , Lidliotheksdirektor
Hildegard Wendling , geb . Müller

Mülkausen (Lisak)
12. )uli 1941

dleuendürg (Württ .)

virbsnkslrl , den 1l . suli 194l

I ÔliSS - ^ lkHLSig « .
Heute früh verschied an den Lolgen eines Lersscklagsunsere liebe Mutter

Ü 08 IÜ 6  veb lleiarelmaM
im Alter von 79>/s fahren.

vik ttsvkklläkll MteiWedellM.
Leerdigung Sonntag nachm . 2 Ukr

o -r«a .
8- a-

» » » » « » » » » » » » «

Teinather
Aprudel

«ilddsr «, 12. M 1911

VSNlLSSSUNg.
Lür die uns beim Heimgang unserer lieben Mutter

Linma Haut?

erwiesene Teilnahme , im besonderen der Schwester für
ikre aufopfernde ? kiege, dem Herrn Stadtpkarrer kür reine
tröstenden Worte , den lieben Sängern , sowie kür die
vielen Kranzspenden sagen wir herrlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
klirs kuotr , ged . Traut»

Setolk « een
sUtons , veuno , un «t Nsinsr Traut»

SeSkendsusen , den II . M 1941

vsnkrsgung.
6ei dem schmerrlicken Verluste meiner unvergeßlichenLrau

kriäa R ^ttrnann
geb . Xrämer

durfte ick von vielen Seiten wirklich wohltuende Anteil¬
nahme erfahren , wofür ick herrlich danke . Lesonderen
Dank kür die trostreichen Worte des Herrn Osistlicken,
sowie kür den Lkor - Oesang

Oie trauernden Hinterbliebenen:

krnst llittmann mit LagsbSrlgsn

Kirchlicher Anzeiger
Coang. Gottesdienste

s. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 13. Juli 1941
Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre(Söhne). 9.30 Uhr Predigt.

10.30 Uhr Kinderkirche . ^ r -r- u
Waldrennach . 2.30 Uhr Predigt.
Wildbad . 10 Uhr Predigt. Dauber. 1145 Uhr Christenlehre

(Söhne ) . 13 Uhr Kindergottesdienst . Mittwoch , 20 Uhr 4 . Abend¬
vortrag . Prälat Dr . Hartenstein.

Sprollenhaus . 9 Uhr Predigt.
Herrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Haupt-

goitesdienst (zugleich Christenlehre der Söhne ) . ...

Evang. Freikirche
Sonntag den 13. Juli 1941

Methodistengemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 9.45 Calin-
bach . 10 Uhr Gräfenhausen . 14 Uhr Arnbach (Trauung ) . 14 .30 Uhr
Ottenhausen . 16.30 Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 13. Juli 1941

Neuenbürg . 7 und 9 Uhr.
Wildbad . 7, 8. 9 und 10.30 Uhr.
Dobel . 9 Uhr.

. Herrenalb . Sonntags 10.15 Uhr, Donnerstags 9.30 Uhr.
Mittwoch abend 8 .15 Uhr Bortrag.

Schömberg . Sonntag 7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.

^wei Hausrnäclctten
Können sofort eintreten

De.
SsliSssVHbsng Issi Wilriirsrl

Msnelsrt Iscbiask
Erbte Ischias , die eigentliche Erkrankung beS

Ischiasnerven , wandert in der Regel nicht . Der Schmer»
bleibt hartnäckig an der gleichen Stelle sitzen, höchstens
tritt er in seiner ganzen Stärke zeitweise höher oder tiefer
am Bein ans . Wohl aber wandern die vielfachen muskel-
rheumatischen Zustände in der Hüfte und im Bein , die
man auch zur Ischias zu rechnen pflegt . Kür diese weit
harmloseren , wenn auch nicht minder schmerzbasten und
hartnäckigen Störungen ist das Wandern des Schmerzes
sogar recht charakteristisch.

Auf beide Formen des ISchlaS wirkt ln gleicher Meise gut das schmerz¬
stillende und hcilungsfördernde Togal . Auch andere rheumatische, neural¬
gische und gichtische Erkrankungen der Muskeln und Ge¬
lenke werden durch Togal sehr gut beeinslukt . Togal
hat sich ferner bei Grippe und Erkältungskrankbeiten
bewährt . Keine unangenehme » NebenerscheinungenI Togal
verdient auch Ihr Vertrauen ! Es gibt keinen Togal-
Erfad ! Sie bekommen Togal zum Preise von Mk . —.89
und Mk . 2.19 in jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie das Interessante , farbig
illustrierte Buch „Der Kamvf gegen Rheuma , Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten " vom Togalwerk
München 8—Li13

Das öeutfche Volk ist seinen tapferen Soldaten
zu wahrhaft tiefstem Dank verpflichtet!

Deutsche Männer und Frauen!

Wieder stehen deutsche Soldaten im Kampf um Deutschlands Größe und Freiheit!

Lvic in - er Heimat wollen uns dieses Kampfes würdig erweisen!
Am 12. und 13. Juli 1S41 werden die deutschen Frauen und Mütter z« Dir.
Deutscher , kommen , « m Dein Opfer — als Dank an unsere Wehrmacht « nd
ihre Taten — entgegenzunehmen.

Wenn der deutsche Soldat kämpft —
wollen auch wir zum Opfer und Einsatz bereit sein.

Wenn der deutsche Soldat Entbehrungen aller Art auf sich nimmt — ,
wollen wir unser Opfer zum äußersten steigern.

Wenn der deutsche Soldat zu sterben bereit ist —
wollen wir unseren Dank durch unsere Opserbereitschast unter Beweis stellen.

Die deutschen Frauen und Mütter , statten daher ihren Dank an ihre an dA Front stehenden
Männer und Söhne dadurch ab , daß sie sich in den Dienst der Gemeinschaft stellen , um bei
der nächsten Haussammlung für das

2. Knegshilfswerk für öas Deutsche Rote Kreuz
den Geist der Gemeinschaft in seiner Vollendung zum Ausdruck zu bringen unter der Parole:

Mes für Deutschlands Sieg und seine Zukunst!
Unser Dank an den Führer und seine Soldaten sei die Steigerung unseres Willens zum Opfer!

<ks lebe öer Führer und feine Wehrmacht!
vr . ttasgsl « , kandrat IVurstsr , Krelsleitsr

Kreistükrer des Deutschen Koten Kreuses

vss Daus türdon
gulsn Linkaui

m llSNSN U
tilsiSE
in piorrbsim

stlstzgsr - m Mumenstr

nMössMe ; ?
Oesters Herzstär-

ungen , Schwäche , Herzbeklemmung
und Angstgefühle ? Das Herz durch
.Herzkraft " schonend stärken!
Flasche RN . 2.70 , nur kn Apotheken.

I „lisrutrrcrtt" ^

Oebt Korso Klsinsn s -oick noch cisr 8ti!I-
ssit - in Lorchs und Krsi - ciis nsussiiiichs
bsikost aus dem voüsn Korn. Ihre gedeih¬
liche Wirksamkeit ist unter klinischer Kon-
troils seit fahren erprobt und bestätigt.

2u Kaden: Leuendürg : Apotheke Hermann Losenkardt
Herrenalb : Kloster -Drogerie » ans Waterstradt
Lirkenkeid : Apotheke O. Losenkardt
Wildbad : Lderiiard -Vrogerie , Apotheker K. plappert

am 5. Juli
194 ! im D - Zug ab Hannover
9 .53 Uhr liegen gelassen . Die
Dame im grauen Kostüm , welche
neben mir saß und in Pforzheim
nach Wildbad umstieg , wird von
Ehepaar aus Weserinünde um
Nachricht freundl . gebeten .*

Frau Aug . Jürgens,
Bremen , Papelstr. 72.

s » n s k°X" .
inî sLLQnts bkOLcttöks kvLlsnIor
!ant »fzsx -Vs »'ki' jsb , ksiekenkoll9V

Niebelsbach.

i NufersWin
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Haus Nr . 13S.

Schwan n.
D/ , jähriges

Zuchtrind
gewöhnt , setzt dem Verkauf aus,

^ Albert Finkbeiner.

kslelrenna «!, , den 11. suli 1941.

OanIcsaAunA.
kür die herrliche Anteilnahme , die wir beim Usim-

gsnx unseres lieben Lntschiskenen

kvUkrivä 8äiönHis!er, Lanckrvirt
erfahren durkten , sprechen wir unseren herrlichsten Dank
aus . Lesonders danken wir kür die trostreichen Worte
des Herrn Oeistlicken , kür den erhebenden QesanZ des
beickenckors sowie kür dis liebevolle Dklegs der Kranken¬
schwester und allen denen , dis ikn ru seiner letrten
Kukestätte geleiteten.

vis trsusrnrlen Hinlekbliadsnsn

5 icksn
sind eingetroffen und . nehmen LestsIIungsn entgegei

vsnnsck , den II . juli 1941.

Ueimgekekrt vom Orads unserer lieben Lntsclrlz-
tenen sagen wir herrlichen Dank all denen , die sie rur
letrten Kulm geleiteten , dem Herrn Pfarrer für di«
trostreichen Worts sowie der biL-Lrauenschakt für den
erhebenden Oesang u. den ehrenden dlackruf . Lesonderen
Dank such all denen , die sie während ihrer Krankheit
erfreuten und erquickten.

Oer Oste Lkvoöor Xapplsr
mit Kindern und Anverwandten.

VcknsrL IVsttsnZMW Tslsko,
3SS.

Vütto - ^ uxus LcäiuttOreme

LürLo - LtsrnttoeL LetterZeN

Dör bl a m s Lllk verbürgt Dualität
Lüdo -Wsrk Wolkgang Lekott Oksm . Labrik , 8ohwonnlngsn/I4

Sernard
Lcknupktsdsks
srkrischsncl und bskötnmlicb — und
immer sin Lvnuki

Sedrürier Sernsrü a.-s . bu.g ui VNsnüscst»
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